Dampfer zuſammen. 
faſt augenblicklich. 


dem Vaterlande zu verbannen, 


* 


— 


* 


Nr. 142. 


Ein großes Schiffsunglück 

bat ſich an der bretagniſchen Küſte unwelt Breſt er⸗ 
eignet: Der Dampfer „Drummond Caſtle“ von der 
Caſtle line, der ſich auf der Fahrt von Kapſtadt nach 
Piymouth befand, lief auf einen Felſen in der Nähe 
der Inſel Molöne auf und ſank in drei Minuten. 
Von 250 Perſonen wurden nur drei gerettet; bisher 
find ſechs Leichen gefunden. Bergungsdampfer find 
von Breit ſofort nach der Unglücksſtätte abgegangen. 
In der Liſte der Offiziere des untergegangenen Schiffes 
ift kein deutſcher Name verzeichnet; der Kapitän des⸗ 
ſelben beißt Pierre. Im Bureau der Caſtle line 
ſpielen ſich herzzerreißende Scenen von Perſonen ab, 
welche fürchten, Verwandte auf dem Schiffe zu haben 
und die Veröffentlichung der Schiffsliſte verlangen. 
Man vermuthet, daß der Dampfer keine Poſt an Bord 
hatte. „Drummond Caſtle“ war ein ſogenannter Inter⸗ 
medlat⸗Steamer, der viele Zwiſchenſtatlonen anläuft; 
da die Reiſe deshalb langwierig if, reifen wohlhabende 
Leute gewöhnlich nicht mit einem Intermediat⸗Steamer. 
Die Paſſagtere dürften daher meiſt dem Zwiſchendeck 
und der zweiten Kajüte angehören. 

Zuerſt hatte man einen Zuſammenſtoß mit einem 
andern Dampfer als Urſache der Kataſtrophe ange⸗ 
ſehen und gehofft, daß eine größere Anzahl Perſonen 
gerettet ſein würde. Ein aus London uns geſtern 
Abend um 7 Uhr 10 Min. durch Wolffs Tel. Bureau 
übermitteltes Telegramm, welches inzwiſchen durch 
obige Nachrichten berichtigt Ift, lautete nämlich: 

Der Dampfer „Drummond Caſtle“ ſtieß um 
Mitternacht bei Oueſſint mit einem unhekaunten 
Der „Drummond Caſtle“ ſank 


Caſtle line hegt man die beſtimmte Hoffnung, daß 
eine Anzahl Perſonen durch die Boote gerettet iſt. 
Zwei Männer wurden von Fiſchern aufgenommen. 
Als der „Drummond Caſtle“ Las⸗ Palmas verlieh, 


batte er 143 Paſſagtere und 103 Offiziere und Mann: 
ſchaften an Bord. 


Deutſcher Reichstag. 

Dot ai on vom 17. Jun. 
as Haus erledigte heute zunächſt die Interpella⸗ 
An. des Abg. Graf. Den (Ctr.) bezüglich der 
15 ellungnahme des Bundesraths zu dem vom Reichs⸗ 
N 5 angenommenen Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
ung des Jeſuftengeſetzes. Der Interpellant betont, 
es entſpreche nicht der Gerechtigkeit, daß ein Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen ſeine Partei aufreckterhalten werde, 
W ein ans nabmegeſetz gegen eine andere Wartet 
Deulſchland Ref bebte Jeder Anarchiſt dürfe ſich in 
fret bewegen, nur eln Jeſuit nicht. Wie 
aber auch die Antwort des Reichskanzlers ausfallen 
möge, die Stellung feiner Partef zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch werde dadurch, wie er im Gegenſatz zu ge⸗ 
wiſſen Zeltungsmeldungen noch ausdrücklich hervor⸗ 

heben müſſe, in keiner Weiſe alterirt werden. 
„Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillings⸗ 
für ſt erwidert, daß ein Beſchluß des Bundesraths 
bisher noch nicht erſolgt ſei. Der Bundesrath habe 
davon abſehen können, baldigſt von Neuem zu der 
5 eu der Aufhebung des Jeſultengeſetzes Stellung zu 
Fra m weil er vor verhältnißmäßig kurzer Zeit die 
1555 1 5 eingehenden Berathung unterzogen habe 
er einmüthigen Ueberzeugung gelangt ſei, daß 
2 er Aufhebung des Geſetzes nicht zuſtimmen könne, 
eltdem hätten ſich die Verhältniſſe nicht geändert. 
Zugleich ſei aber die Verzögerung dadurch hervor⸗ 
geruſen worden, daß man in eine weitere Prüfung 
darüber eintreten wolle, ob außer den von der An⸗ 
8 des Geſetzes ausgeſchloſſenen Congregationen 
5 Redemptoriſten und der Prieſter vom heiligen 
er noch die eine oder die andere Genoſſenſchaft, 
eiche bisher den Wirkungen deſſelben unterſtellt ges 


een ſel, von dieſen Wirkungen ebenfalls ausgenom⸗ | Bafl 


ende werden könne. Die Prüfung jet noch nicht be⸗ 


In 


Lieder (s depprecung der Interpellatlon hebt Abg. 


erſcheine unde) hervor, das Zögern des Bundes rathes 
l o merkwürdiger, wenn man die Schnellig⸗ 
d Din mit der der Bundes rath zu manchen an⸗ 
eren Dingen Stell iſſe. Dur 
dieſes unerhörte Geng zu nehmen w 05 
Männer, ſo der Geſetz würden nicht nur deutſche 
: än 5 bauern auch deulſche Frauen und Jung⸗ 
. = Er holte es für eine Schmach für 
as Deutſche Reich, deutſche Frauen nur darum aus 
dem Vat innen, well der Bundesrath 
e, für jeſultenverwandt halte. Der Reichstag habe 
das Seinige gethan, Abhilfe zu ſchaffen, möge nun 
der Bundesrath dos Seinige thun. 
Mm bg. Graf Limburg⸗Stirum (conf,) iſt der 
einung, daß es im Intereſſe des religſöſen Friedens 
nicht möglich ſei, das Geſetz in ſeiner Geſammtheit 
aufzunehmen. Der § 2, nach welchem Ausländer aus. 
a und Inländern Aufenthalts beſchränkungen 
uferlegt werden können, könne oufgehoben werden, 
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In dem hleſigen Bureau der 


§ 2 des Geſetzes. 


Abg. Bebel (ſozd.) tritt für die Aufhebung des 


ganzen Geſetzes ein. Dem Centrum könne man nicht 
zumuthen, ſich auf die Aufhebung des § 2 zu be⸗ 
ſchränken und dadurch ſeine Grundſätze zu verleugnen. 
Der Redner ſchlteßt ſeine Ausführungen mit dem 
Ausſpruch, daß Fürſt Bismarck in der Beurthellung 
geiſtiger Strömungen ein jammervoller Stümper ge⸗ 
weſen jet. 

Abg. Fürſt Ra dziwill (Pole) ſpricht ſich für die 
Aufhebung des Geſetzes aus. 

Abg. v. Bennigſen (natl.) erwidert dem Abg. 
Bebel, dle Stellung Bismarcks in der Geſchichte ſtehe 
fo feſt, daß fie durch Bebels Kritik nicht beeinträchtigt 
werden könne. Seine, des Redners, Freunde ſeien 
bereit, diejenigen Vorſchriften des Jeſultengeſetzes zu 


beſeltigen, die ſich in zwanzigjähriger Uebung als un⸗ 


praktiſch erwieſen hätten. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) iſt für die 
Aufhebung des Geſetzes, im Uebrigen unterſchreibe er 
für feine Perſon Alles, was der Abgeordnete Bebel 
geſagt habe. 

Abg. Bebel (ſozd.) entgegnete dem Abg. von 
Bennigſen, daß ſich dieſer auf die Geſchichte berufen 
habe, aber heute ſprächen nur Geſchlchtsmacher und 
e Gegen die Conſervatlven wendet 


ch der Redner mit der Bemerkung, daß ſie unfähig 


ſeten, die Sozſaldemokratie zu bekämpfen. 2 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ.) bemerkt, 
wenn nicht ſeine Freunde, ſo würden doch Männer 


aus ihren Reihen eine Rolle ſplelen in dem großen“ 


Kampfe gegen die Sozialdemokratle. 


ſelne Freunde hätten in dieſer Frage freie 
Hand, perſönlich ſet er für die Aufhebung des Geſetzes, 
denn er fürchte die Jeſuiten nicht. Unerhört ſei der 
Angriff Bebels auf Bismarck. Am jammervollſten, 
ſtümperhafteſten und taftlojeften jet aber das Verhalten 
des Präſidiums, welches einen ſolchen Angriff habe 
hingehen laſſen. 

Vicepräſident Schmidt bemerkt, der Abg. Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg habe die Würde des Hauſes 
verletzt, wie es in dieser Weile noch nie vorgekommen 
jet, er rufe den Abg. dafür zur Ordnung. 

Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, ſeine Freunde würden, 
wenn mehr nicht zu erreichen ſei, natürlich bereit ſein, 
an der Aufhebung des § 2 mitzuwirken. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 


Es ſolgt die dritte Leſung des beantragten Geſetz⸗ 


entwurfs über das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen. 
Ein von allen Parteien mit Ausnahme der Conſer⸗ 
vatten geſtellter Antrag Baſſermann geht dahin, an 


Stelle des in zweiter Leſung beſchloſſenen Geſetzent⸗ 


wurfs lediglich zu beichließen: „Inländiſche Vereine 
jeder Art dürfen mit einander in Verbindung treten. 
Entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtlmmungen find 
aufgehoben.“ a 

In der Debatte erklärt der Staatsminiſter 
5 dd daß die verbündeten Regierungen 181 

eſchlüſſen der zweiten uſtlmmung n 

erthellen könnten, Pit} Bean ihre Sun - 
Antrag Ballermann beſchließen werde, könne er nicht 
ſagen, da dieſem der Antrag noch nicht vorgelegen 
habe, indeſſen, das Bedürfulß einer Reform bezüglich 
des Rechts der Verbindung der politiichen Vereine 
unter einander werde auch von den melften der ber: 
bündeten Regierungen anerkannt. Fraglich ſei nur, ob 
die Reform reichsgeſetzlich oder partikulargeſetzlich exe 
ledigt werden ſolle. 

Abg. Bachem (Ctr.) meint, es bedürfe entſchleden 


elner Regelung von Reſchswegen. 


Staatsminſſter v. Bötticher betont, der Bundes⸗ 
rath habe die reichsgeſetzliche Regelung keineswegs ab⸗ 
gelehnt, ſondern überhaupt noch keinen Beſchluß hier⸗ 
über gefaßt. ˖ 
partikulargeſetzliche Relorm vor. Der beantragte Ger 
ſetzentwurf wird ſchließlich in der Faſſung des Antrags 

aſſermann angenommen. 

Darauf werden das Schutztruppengeſetz und das 
Depotgeſetz in zweiter und dritter Leſung unverändert 
an ebenſo die beiden Nachtragsetats in dritter 

eſung. 

Sodann wird die Wahl des Abg. Colbus (Els.) 
für gültig erklärt. ; 

An der darauf erfolgten namentlichen Geſammt⸗ 
abſtimmung über die Gewerbenovelle nehmen nur 
181 Mitglieder — 133 mit Ja, 48 mit Nein — 
Theil, das Haus iſt daher nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Interpellation 
bezüglich des Falles Baſhford; Antrag Arnim betr. 
Lombardirung landwirthſchaftlicher Pfandbrlefe bet der 
Reichsbank; zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuchs. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
i Sitzung vom 16. Junk. 
Das Haus genehmigte heute in zweiter Leſung den 
Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Hypotheken⸗ 


1 Art, . Bi ehem ann von S an Ape ee er⸗ 


le der Bundesrath über den 


Einige Regierungen zögen allerdings die 


*. 


19. Juni 1896. 


5 Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen 


eivieben und von gering beſoldeten Staatsbeamten. 

Die Budgetcommiſſion beantragt dazu elne Reſolutfon, 
laut welcher bei der Ausführung ſolcher Wohnungen 
auf die örtlichen Verhältniſſe, die Lebenshaltung, die 
Mietben und die örtlichen Lebensgewohnheiten Rück⸗ 
ſicht genommen werden ſoll. 
Finanzminiſter Miquel führt aus, daß die Regie⸗ 
rung gern im Sinne der Reſolutlon verfahre und das 
Schabloniſiren vermeide; jedoch müſſe verhindert werden, 
daß ſich das Schlafſtellenweſen ausbilde. 

Abg. v. Riepenhauſen (conſ.) betont, daß auch 

s Miethskaſernenweſen vermieden werden müſſe. 
Die Denkſchrift wird durch Kenntnlßnahme für er⸗ 
ledigt erklärt und die Reſolutlon angenommen. 

Es folgt der Bericht der Gemeinde⸗Commiſſion 
r Petltlonen und über die Denkſchrift, betreffend 
Communalabgabengeſetz vom 14. Juli 1893. 
Abg. Weyerbuſch (freiconſ.) wünſcht, daß die 
theilung der Communallaſten weſentlich auf der 
kommenſteuer ſtatt auf der Realſteuer bafiıt würde. 
Der Forderung des Redners, zu geſtatten, daß die 
führung von Schulbauten durch Anleihen gedeckt 


S; 


ter die Gründe dar, 


richtige Polltſt der Hausbeſitzervereine, zu fordern, 
die Realſteuern beſeitigt würden, da die Ein⸗ 
kommenſteuer eine zu unſichere Grundlage für die 

ommunalbeſteuerung biete. In kleinen Gemeinden 
könne der Wegzug eines einzigen reichen Mannes dazu 
führen, daß die communale Einkommenſteuer verviel⸗ 
facht werden müſſe. 

Abg. Mies (Ctr.) nimmt die Hausbeſitzervereine 
gegen die in der Commiſſion wie vom Finanzminiſter 
erhobenen Vorwürfe in Schutz. 

Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Nöll führt die Gründe 
aus, nach denen der Staat zu Gunſten der Gemeinden 
auf dle Realſteuern verzichtet habe, und legt dar, daß 
ein Geſetz niemals geſetzeswidrig ausgelegt und aus⸗ 
geführt werden dürfe. Die Schwlerigkelten bei Anz 
wendung des Communalſteuergeſetzes ſeien nach Thun⸗ 
lichkeit geſchlichtet worden. 

Abg. v. Brockhauſen (eonſ.) erkennt die richtige 
Durchführung des Geſetzes an. 

Die Debatte wird geſchloſſen, die Denkſchrift durch 
Kenntnißnahme für erledigt erklärt und hinſichtlich der 
Petitionen zum Theil Uebergang zur Tagesordnung, 
zum Theil Ueberwelſung als Material beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Dritte 
Leſung des Geſetzentwurſs, betreffend Hypotheken⸗ 
ämter im Gebiet des rheiniſchen Rechts; Mittheilung 
des Landwirtbſchaftsminiſters, betreffend das Bern⸗ 
ſteinregal; Petitionen, 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Juni. Der Einzug der Spandauer 
Bataillone des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin 
Eliſabeth in die neu erbaute Kaſerne zu Weſtend bei 
Charlottenburg fand heute Mittag ftatt. Der Kalſer 
führte das Regiment, welches ſich am Spandauer Berg 
verſammelt hakte, perſönlich in die neue Kaſerne. Hier 
hatten ſich zahlreiche Generale, auch ehemalige Offiziere 
des Regiments und die Vereine der ehemaligen „Eli⸗ 
ſabether“, ſowte der Oberbürgermelſter Fritſche und 
die Stadtverordneten von Charlottenburg aufgeſtellt. 
Das Regiment mit dem Kalſer und den direkten Vor⸗ 
geſetzten an der Spitze, rückte bald nach 12 Uhr ein; 
eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte den Kaſſer mit 
brauſenden Hurrahruſen. Der Oberbürgermeiſter ber 
grüßte hierauf die neu einzlehenden Bataillone, der 
Regimentscommandeur, Oberſt Frhr. v. Buddenbrock, 
dankte im Namen derſelben. Das Regiment hatte ſich 
inzwiſchen im Quarrs aufgeſtellt, und unter präſen⸗ 
tirtem Gewehr und den Klängen des Präſentirmarſches 
fiel die Hülle des von den Veteranen geftifteten Denk⸗ 
mals, den Fahnenträger bei le Bourget darſtellend. 
Der Regimentscommandeur wies in kürzer Rede auf 
dle Bedeutung des Denkmals hin und gedachte zugleich 
des hohen verſtorbenen Chefs des Regiments. Seine 
Rede ſchloß mit einem dreifachen Hurrah auf den ober⸗ 
ſten Kriegsherrn. Hierauf nahm der Katſer das Wort 
und erinnerte das Regiment an die höchſten Tugenden 
des Soldaten, an die ſtrengſte Manneszucht und den 
Gehorſam. So wie das Regiment ſich bisher er⸗ 
wieſen, ſo ſolle es ſich auch in der neuen Garniſon 
hervorragend auszeichnen. Auch die Erinnerung an 
die Thaten des Feldzuges 1870 —71, wie fie im Denk⸗ 
mal verherrlicht ſelen, ſolle den Soldaten allezeit als 
Belſplel und zur Nacheiferung dienen. Ein Parade⸗ 
marſch ſchloß die Feier. Verſchiedene Kränze wurden 
am Fuße des Denkmals niedergelegt. Der Kaiſer be⸗ 
gab ſich in das gleichfalls neuerbaute Caſino des Re⸗ 


— 


Tageblatt. 
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ztercorps einzunehmen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge tft von dem 
Reichsjuſtizamt der fertiggeſtellte Entwurf des neuen 
Handelsgeſetzbuches nebſt erläuternder Denkſchrift den 
Bundesregierungen zur Prüfung zugegangen. Im 
Herbſt werde der Entwurf vorausſichtlich an den Bun⸗ 
desrath gelangen. Um weiteren Kreiſen die Geltend⸗ 
machung von Wünſchen und Ausſtellungen zu ermög⸗ 
lichen, werde in den nächſten Tagen eine amtliche 
Ausgabe des Entwurfes im Buchhandel erſcheinen. 

— Die Abgg. Liebermann v. Sonnenberg und 
Gen. haben im Reichstage folgende Interpellation ein⸗ 
gebracht: 1) Iſt dem Herrn Reichskanzler bekannt ge⸗ 
worden, daß der Katſerliche Telegraphen⸗Beamte Kater 
am 10. Mat d. 38. während ordnungsmäßiger Aus⸗ 
übung ſeines Dienſtes im Annahme⸗Raum des hieſigen 
Haupt⸗Telegraphen⸗Amtes durch den engliſchen Zel⸗ 
tungs⸗Correſpondenten Baſhford beſchimpft und thätlich 
beleidigt iſt? 2) Weiß der Herr Reichskanzler davon, 
daß der beleidigte Beamte durch Einwirkung des Herrn 


Staatsſekretärs des Reichspoſtamtes Dr. v. Stephan 
veranlaßt worden iſt, auf eine ſtrafrechtliche Verfolgung 


zu verzichten und dem Beleidiger lediglich eine Geld⸗ 
buße von 100 Mk. und eine mündliche Entſchuldignng 
anferlegt worden iſt? 

— Als Urſache der Tragödie in der Familie des 
Reſtaurateurs Baumbach in der Prinzenſtraße wird 
der Rückgang der finanziellen Verhältniſſe bezeichnet. 
Auch ſtand Baumbach unter Anklage des Concursver⸗ 
gehens, in dem auch die Frau und Schwägerin ver⸗ 
wickelt waren. Aus dem gleichen Grunde beging der 
älteſte Sohn Baumbachs vor 14 Tagen Selbſtmord. 

— In der Provinz Pommern glebt man ſich, wie 
der „Danziger Zeitung“ von einer mit dem Ober⸗ 


präſidtum in ziemlich enger Fühlung ſtehenden Seite 


geſchrieben wird, der Erwartung bir, daß im nächſten 
Etatsjahre mit der im Intereſſe der Landwirthſchaft 
dringend nothwendigen Regulirung eines Thelles der 
Heinen Oſtſeeflüſſe begonnen werden könne, die jetzt in 
Folge Verwahrloſung während eines Thetles des 
Jahres Wleſen und Gelände, die ſehr ertragreich ſein 
könnten, überſchwemmen reſp. zu Sümpfen verwandeln. 
Dresden, 17. Juni. Prinz Georg von Sachſen 
feierte heute fein 25 jähriges Jubtläum als Chef des 
Ulanen = Regiments Hennig von Treffenfeld und 
empfing aus diefem Anlaß um 36 Uhr den Flügel⸗ 
adjutanten des Kalſers, Major Graf v. Moltke, der 
zu gleicher Zeit mit dem Dlenſtauszelchnungskreuz das 
nachſtehende Handſchreiben überreichte: „Durchlauch⸗ 
tigſter Fürſt! Freundlichſtliebender Vetter! Nachdem 
es Mir vor kurzer Zeit vergönnt geweſen iſt, Ew. 
Königlichen Hoheit anläßlich Ihres 50 jährigen Milltär⸗ 
jubiläums meine freudige Anthellnahme zu bekunden, 
gereicht es Mir zum beſonderen Vergnügen, Ew. 
Königlichen Hoheit nunmehr zu dem Tage, an welchem 
Sie vor 25 Jahren zum Chef des Ulanen⸗Regiments 
Hennig von Treffenfeld (Altmärkiſches Nr. 16) er⸗ 
nannt worden ſind, Meine aufrichtigſten und herz⸗ 
lichſten Glückwünſche, ſowie Meinen wärmſten Dank 
für das wohlwollende Intereſſe auszuſprechen, welches 
Ste in dieſer langen Zett fortgeſetzt dem Regiment in 
ſo reichem Maaße erwleſen haben. Indem Ich dieſem 
Danke die Bitte hinzufüge, beifolgende Dekoration 
— das Dlenſtauszeichnungskreuz — zur Erinnerung 
an dieſe langjährigen freundſchaftlichen Beziehungen 
von Mir annehmen und tragen zu wollen, verbleibe 
Ich mit dem lebhaften Wunſche, daß es dem Re⸗ 
giment vergönnt ſein möge, in Ew. Königl. Hoheit 
noch recht lange in Dankbarkeit ſeinen hoben Chef 
verehren zu dürfen und mit der Verſicherung der 
vollkommenen Hochachtung Ew. Königl. Hoheit 
freundwilliger Wilhelm R. 
Neues Palais, 16. Juni 1896. a 
In Begleitung des Majors Graf von Moltke er⸗ 
ſchien die Deputation des Ulanen⸗Regiments beſtehend 
aus dem Commandeur Oberſtlieutenaut v. Schmidt, 
dem Rittmeiſter von Klatte und dem Regiments⸗ 
adjutanten Sekonde = Lieutenant Dletze, um dem 
Prinzen die Glückwünſche auszuſprechen und dem⸗ 
ſelben eine Ehrengabe zu überreichen. Dleſe beſteht 
aus einer reich in geſchnittenem Leder gearbeiteten, 
ſehr geſchmackvollen Koſſette, in welcher ſich die 
Photographien und Darſtellungen der verſchledenen 
Dlenſtzweige des Regiments befinden. Um 6 Uhr 
gab der Prinz zu Ehren der von ſeinem Regiment 
entſendeten Herrn im „Europälſchen Hof“, in welchem 
dieſelben abgeſtiegen waren, ein Diner, zu dem auch 
der preußiſche Geſandte, Graf von Dönhoff und der 
preußiſche Geſandſchaftsattachs Rittmeiſter von 
Hohenau mit Einladungen beehrt worden waren. 
Frankfurt a. O., 17. Junl. Der Vizekönig 
Li⸗Hung⸗Tſchang iſt heute Vormittag gegen 10 Uhr 
bier eingetroffen, in ſeiner Begleitung befanden fi 
Oberſt Liebert, Hauptmann v. Hanneken, Zolldirektor 
Detring und das Gefolge. Auf dem Bahnhofe waren 
zum Empfange anweſend Generalmajor v. Strantz 
und die Majors v. Werder und v. Winterfeld. Der 
Vizekönig wurde bei der Fahrt durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen von der Bevölkerung lebhaft be⸗ 
grüßt. Nachdem Li⸗Hung⸗Tſchang die Front der auf 
dem Kunersdorſer Platze in Parade aufgeſtellten 
Truppen — Infanterie. Kavallerie und Artillerie — 
abgefahren hatte, fanden ein Parademarſch und darauf 
verſchiedene Evolutionen der Truppen ſtatt. Nach 
Beendigung der Exereltien begab Vicekönig Li⸗Hung⸗ 


Tſchang ſich in die Kaſerne des 12. Infanterle⸗Regi⸗ 
ments, um dort mit den Offizieren das Frühſtück ein⸗ 
zunehmen. Die Rückfahrt iſt auf 34 Uhr Nachmittags 
angeſetzt. Bei der Feſttafel im Offizierkaſino wurde 
dem zum Ehrendienſte beim Vizekönig Li⸗Hung⸗ 
Tſchang commandirten Oberſt Liebert das Großkreuz 
des Ordens vom Doppelien Drachen überreicht. 
Potsdam, 17. Junti. Der japaniſche Feld⸗ 


marſchall Pamagata traf mit Gefolge kurz vor 11 Uhr 


auf der Wildparkſtation ein. Der Feldmarſchall und 
der ihm beigegebene Major v. Schickfus und Neudorff 
fuhren alsbald in einem vierſpännigen Hoſwagen na 
dem Neuen Palais zur Audienz bei dem Kalſer. Nach 
derſelben begab ſich Feldmarſchall Yamagata mit dem 
japaniſchen Geſandten und ſeinem Gefolge zu Wagen 
nach dem Mauſoleum Kaiſer Friedrichs und verweilte 
dort längere Zeit. Nach einer Rundfahrt durch die 
Anlagen in der Umgegend der Stadt wurde ſodann 
von Neubabelsberg aus die Rückfahrt nach Berlin 
mit der Eiſenbahn angetreten. 

Karlsruhe, 17. Juni. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer wurde die von der Verſfaſſungs⸗ 
kommiſſion beantragte Reſolutlon auf Neueintheilung 
der Wahlkreiſe einſtimmig angenommen. Die Reſolutſon 


erſucht die Regierung, dem Landtag einen Geſetz⸗ 


entwurf zu unterbreiten, wodurch das Geſetz von 


1870 betreffend die Wahlkreiseintheilung einer Aende⸗ 
rung unter Berückſichtigung folgender Punkte unter⸗ 
1) Die ſeit 1870 geltenden Städte⸗ 
Privllegten ſollen unverändert weiter beſtehen bleiben; 
2) das übrige Land ſoll in Wahlkreiſe eingetheilt wer⸗ 
den, für deren Umfang die Einwohnerzahl in der 
Weiſe die Grundlage bilden ſoll, daß der Wahlkreis 


zogen wird: 


im Durchſchnitt je 25 000 Einwohner zuertheilt erbalte. 
Stettin, 17. Juni. 


Beamte und zwei Kupferſchmiede des „Vulkan“ 
wegen der am 16. Februar 1894 erſolgten Exploſion 
auf dem vom „Vulkan“ erbauten Panzerſchi 
„Brandenburg“, wodurch der Tod von 44 Perſonen 
herbeigeführt wurde. Für die Verhandlungen find 
3 Tage ausgeſetzt. 


Die Enthüllung des 
Kyffhäuſer⸗ Denkmals. 
Kyffhäuser, 17. Juni. 


Der Enthüllungsfeier des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
werden folgende Fürſtlichkeiten beiwohnen: Der 
Kaiſer, Prinz Leopold von Bayern, Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen, der König von Württemberg, der 
Großherzog von Baden, Prinz Wilhelm von Heſſen, 
Herzog Heinrich von Mecklenburg- Schwerin, der 
Großherzog von Sachſen⸗Welmar mit zweit Enkeln, der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, Prinz Fried⸗ 
rich von Sachſen⸗Meiningen, der Erbprinz von 
Sachſen⸗Coburg und Gotha, der Erbprinz von Anhalt, 
der Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen, der Fürſt 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Prinz Stzzo von 
Leutenberg, der Fürſt von Waldeck, der Erbprinz von 
Reuß jüngere Linie, der Fürſt zu Schaumburg⸗Iſppe, 
der Prinzregent von Lippe⸗Detmold, der Fürſt von 
Hohenzollern, ferner die drei präfidirenden Bürger⸗ 
meiſter von Bremen, Hamburg und Lübeck. 

Die Berliner Delegirten zur Kyffhäuſerſeler find 
in Stärke von 500 Kriegern heute Nachmittag bier 
eingetroffen und wurden vom hiefigen Kriegerverbande 
mit Muſik eingeholt und im Zuge durch die Stadt 
zu ihren Quartieren geleitet. Abends findet ein Kom⸗ 
mers in der Feſthalle auf der Schloßwieſe ſtatt. 

Roßla prangt heute ſchon im Flaggenſchmuck. 
Namentlich iſt die Feſtſtraße, welche morgen der Ratjer 
durchfahren wird, aufs Prächtigſte geſchmückt. Der 
Ort iſt bereits von Gäſten überfüllt, dabei bringt 
jeder Zug noch neue Feſttheilnehmer. Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe trifft heute Nachmittag in 
Frankenhauſen ein. Das Denkmal wurde beute ſchon 
vor einem zahlreichen Publikum beſucht. 

In der heute hler abgehaltenen Sitzung des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes wurde beſchloſſen, bei dem Abge⸗ 
ordnetentage, welcher vom 1. bis zum 3. Auguſt dieſes 
Jahres in Coburg zuſammentritt, die Bildung eines 
preußiſchen Krleger⸗Landesverbandes in Vorſchlag zu 

bringen. 

Die umliegenden Dörfer ſind ſämmtlich mit 
Flaggen, Guirlanden und Ehrenpforten geſchmückt, 
letztere mit Inſchriſten verſehen, wie: „Für Kaiſer 
und Reich, für Fürſt und Vaterland! Willkommen 
alte Krieger!“ u. ſ. w. Der Bahnhof von Roßla und 
insbeſondere das Kaiſerzimmer, tragen feſtlichen 
Blumenſchmuck. Die Stadt und die Landſtraßen ſind 
ſeit frühem Morgen von Wagen und Fußgängern be⸗ 
lebt und die Bevölkerung in Feſtſtimmung. Die Ort⸗ 
ſchaften, wie Roßla, Kelbra und Sittendorf wetteiſern 
im Feſtſchmuck. Aus allen Richtungen werden im 
Laufe der Nacht und morgen früh in Kelbra und 
Roßla Sonderzüge erwartet. Von Vertretern der 
deutſchen Kriegervereine werden eiwa 16000 ein⸗ 
treffen. (S. a. Telegramme.) 


Großbritiſcher Zollverein. 


Seit mehr als zwei Jahrzehnten iſt es erſt im 
kleineren, dann in weiteren Kreiſen nach Analogie des 
deutſchen „Sein Vaterland muß größer ſein“ Schlag⸗ 
wort in England geweſen: „Größer Britannien“. Den 
Urhebern und denkenden wie gedankenloſen Nachbetern 
dieſes Schlagwortes ſchwebte in erſter Reihe ein zu 
Schutz und Trutz namentlich feſter geeintes groß⸗ 
britiſches Reich. Nicht ein ganz loſes, kaum no 
ſichtbares Band ſollte die in allen Zonen und Erd⸗ 
thellen zerſtreuten Colonten und Beſitzungen mit dem 
Vateclande zufammenbalten, ſondern ein kräſtlges, ſeſt 
angezogenes, ſicht⸗ und ſpürbares. Daraus iſt bisher 
nichts geworden. Das größer⸗britiſche Ideal ſchwand 
zeitweiſe herab bis auf den Wunſch, ein für die 
Eolonten geltendes, billiges Porto zu haben. Auch 
daraus iſt bisher nichts geworden, ebenſo wenig wie 
aus anderen ähnlichen größeren oder kleineren Spezlal⸗ 
wünſchen. Jetzt iſt ein neues Schlagwort ausgegeben 
worden. Das deutſche „Sein Vaterland muß größer 
ſein“ macht Platz dem gleichfalls deutſchen — Zollverein. 

Das ganze rieſige britiſche Reich, das Größer⸗ 
Britannien im weiteſten Sinne ſoll einen Zollverein 
bilden; zwiſchen den einzelnen Gliedern dieſes coloſſalen 
Reichs ſoll vollſtändige Handelsfreihelt und Freihandel 
berrſchen, gegen das nicht zu dieſem Reiche gehörige 
Ausland ſoll — o heiliger Cobden, John Bright und 
ihr anderen britiſchen Frelhandelsapoſtel — eine mehr 
oder minder hohe. von den Bedürfniſſen jedes einzel⸗ 
nen Reichsgliedes abhängige Zollmauer errichtet werden. 
Kein Geringerer als der Colonkalminiſter, der einſt⸗ 
malige radicale Bürgermeiſter von Birmingham, Joſef 
Chamberlain, der dem Congreß der Delegirten der 
Handelskammern Großbritanniens und der Colonien 
präſidirte, iſt der Urheber des neueſten Schlagwortes, 
das auf den erſten Blick mehr an die Fantaſie des 
britiſchen Handelsvolkes zu appelliren ſcheint. 


Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer begannen heute die Verhandlungen gegen drei 


Ganz Original tft ja dieſer Gedanke nicht. Es iſt 
das polſtiſche „Mein Vaterland muß größer fein“ ins 
Commercielle übertragen. Es iſt das Vorbild des 
deutſchen Zollvereins vorhanden. Aber mehr: Vor 
einigen Jahren war in Amerika der Gedanke aufge⸗ 
taucht, den ganzen amerikaniſchen Continent, von den 
Niagaraſällen bis zum Cap Horn, vom Atlantifchen 
bis zum Stillen Ocean in einen panamariclaniſtiſchen 
ollverein zu verwandeln. Und iſt nicht ſogar der 
deutſche Reichskanzler Graf Caprivi noch kühner ges 
weſen, der ſogar ſo feindliche Brüder wie Deutſche 


ch und Franzoſen, die verſchiedenen Länder des ganzen 


nichtruſſiſchen und nichtengliſchen Europa unter einem 
Zollhut ſah? — . 

Das Auftauchen ſolcher Schlagworte iſt zunächſt 
ein Zeichen der Schwäche, es deutet an, daß man ſich 
nicht ganz behaglich fühlt und ſich noch unbehaglicher 
zu fühlen fürchtet. Die Unzufriedenheit mit den 
wahrlich nicht ſchönen politiichen Verhältniſſen in 
Deutſchland dichtete das Lied: Was iſt des Deutſchen 
Vaterland? Die Unerträglichkeit der deutſchen Zoll⸗ 
miſere ſchuf den Zollverein. Die Concurrenz Deutſch⸗ 
lands, das Avanciren Rußlands, der Groll Frank⸗ 
reichs und das Zurückgehen des polltiſchen Einfluſſes 
und des Handels haben bei dem neueſten britiſchen 
Schlagworte zu Gevatter geſtanden. 

Aber es iſt leichter ein Schlagwort ausgeben, als 
Anhänger und Freunde für daſſelbe finden. So ſas⸗ 
einirend der Gedanke iſt, fo. practiſch es klingt: Sich 
zuſammen⸗ und abzuſchließen, es hat die Ausführung 
doch ihre ſehr großen practiſchen Schwierigkeiten. Um 
ſich zuſammenſchließen zu können, muß man ſich ab⸗ 
ſchließen. Das Sich ⸗Abſchließen aber bedeutet für 
England: Theureres Brot, höhere Löhne und ver⸗ 
theuerte Nohſtoffe. Es fragt ſich aber, ob die immerhin 
imaginaliren Vortheile des Zuſammenſchließens dieſe 
für ein ſo induſtriereiches Land wie England ſchwer 
ins Gewicht fallenden ſicheren Nachthelle jemals aus⸗ 


ff gleichen können. 


Heutzutage iſt ein Sichabſchließen ſelbſt für ein 
Reich, in welchem die Sonne niemals untergeht, nicht 
gut durchführbar. Es klingt ſo ſchön und ſcheint ſo 
leicht und ſelbſtverſtändlich, daß ein auf dem ganzen 
Erdball vertheiltes Reich die übrige Welt nicht braucht. 
Es iſt aber dies nicht der Fall. Für ein kleines 
Relch, und gehörte dieſes auch politifch zu den Groß⸗ 
müchten, iſt es Selbſtmord ſich abzuſchließen. Für 
ein großes Reich, groß im Style des ganzen amerika⸗ 
niſchen Feſtlands, des rieſigen britiſchen Reichs, bes 
deutet ſich abſchließen Selbſtverſtümmelung. Sonder: 
bar iſt nur, daß in dem Augenblicke, da China die 
Thorheit ſeiner mehrtauſendjährigen Weisheit einzu⸗ 
ſehen beginnt, England mit dem Gedanken ſpielt, ſeine 
Weisheit an den Nagel zu hängen und auch ins — 
Narrenhaus zu gehen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. Sunt. Am 21. Juni feiert Herr 
Wirkl. Geh. Prof. Dr. Neumeyer, der hochverdiente 
Direktor der deutſchen Seewarte in Hamburg feinen 
ſiebzigſten Geburtstag. Den vielen Ehrenbezeugungen, 
welche für dieſen Tag geplant find, wird ſich auch die 
hieſige Naturforſchende Geſellſchaft anſchließen, deren 
Ehrenmitglied der Jubilar ſeit einer Reihe von 
Jahren iſt, und ihm eine von einem Mitgltede künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Adreſſe überſenden. 

C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 
17. Juni. Geſtern Nachmittag ertranken beim Baden 


in der Oſiſee der 10 jährige Knabe des Arbeite Nutz a 
d es Arbeiters Sufus aus 


und der 11 jährige Knabe d 
Schlewenhorſt. Die Knaben, welche ſich kurz Nach⸗ 
mittag nach der See begaben, um Holz zu bolen, 
hatten ſich in der Nähe der neuen Weichſelmündung 
am Seeſtrande entkleidet, unbeachtet der Tiefe 
in die See begeben, waren in ein vom Strom aus⸗ 
gewübltes Loch gerathen und ertranken. Als die ver⸗ 
mißten Knaben des Abends nicht beimkehrten, begaben 
ſich die Angehörigen auf die Suche und koanten zu 
ihrem größten Schrecken nur noch die Kleider derſelben 
am Strande finden. Heute früb gelang es, die Ver⸗ 
unglückten mittels Zugnetze ans Land zu bringen. 

Putzig, 16. Jun. Unter lebhafter Bethelligung 
der geſammten Stadtbevölkerung feierte heute die 
hieſige Schmlede⸗ und Schloſſerinnung, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, the 300 jähriges Beſtehen. 

Konitz, 16. Juni. Recht übel iſt es der Ges 
meinde Bruß ergangen. Dieſelbe hatte geſtern für die 


heute dort zu erwartende Eirquartierung der Feld⸗ 


artillerie zwei Wagen mit Heu, Stroh und Haſer 
vom Depot in Hammerſtein abholen laſſen. Als der 
Transport bei Ibennin den dortigen Grund paſſirte, 
kam aus dem Walde eln Menſch hervor, der den 
Wagenführer bat, ihn mitzunehmen. Als deſer das 
Anſinnen abſchlug und weiterfuhr, ſteckte der Un⸗ 
bekannte aus Rache die Ladung des binterſten Wagens 
an und entfernte ſich in den Wald. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich im Nu auf beide Wagen und konnte der 
Geſchirrführer nur mit Müh und Noth noch gerade 
die Pſerde durch Abſträngen retten. Von beiden 
Wagen find nur die Eiſentheile übrig geblieben. 
Neuſtadt, 16. Junl. Seit drei Wochen hat es 
hier und der Umgegend keine nennenswerthen Nieder⸗ 
ſchläge gegeben. Die andauernde 0 
auf leichtem Boden nicht ohne nachtheilige Folgen für 
die Feldfrüchte geblieben. Winterroggen, welcher elne 
günſtige Blüthezelt hatte und jetzt im Körneranſatz 
begriffen iſt, leidet bereits, am melften aber bie 
Sommerung, wie das dürftige Ausſehen derſelben 


ch] zeigt. Auch die Kartoffeln, die jetzt Knollen auzuſetzen 


beginnen, bedürfen unbedingt des Regens, wenn Die 
Frucht nicht verkommen ſoll. Mit der Heu⸗ und 
Kleeernte im Kreiſe iſt berelts an einigen Stellen be⸗ 
gonnen worden. — Nach Mittheilung des königlichen 
Melioratlonsbauamts I. für die Provinz Weſtpreußen 
zu Danzig ſollen in nächſter Zeit die Vorarbeiten 
zum Proſekte der Entwäſſerung des Klelau⸗Bruches 
bel Gdingen ꝛc. in Angriff genommen werden. 
Neuenburg, 17. Inul. Geſtern unternahmen 
die Zöglinge des Graudenzer Lehrerſeminars unter 
Leitung der Lehrer einen Ausflug mit dem Dampfer 
nach dem ſchön gelegenen Fiedl'tz im Kreiſe Marlen⸗ 
werder. Am Nachmittage marſchirten ſie unter Vor⸗ 
antritt der Kapelle in die Stadt nach dem Hotel 
„Zum ſchwarzen Adler.“ Daſelbſt wurde Mittag ge⸗ 
geſſen. Concert, Geſänge und Vorträge wechſelten 
dann ab und fie trugen viel zur Unterhaltung der aus 
der Stadt erſchlenenen Gäſte bei. Um 8 Uhr erfolgte 
die Rückfahrt. — Geſtern Abend ertrank beim Baden 
im „Hexenſee“ der Gärtnerlebrling Anton Wedo im 
Alter von 18 Jahren. Des Schwimmens unkundig, 
gerieth er auf eine tiefe Stelle. Obgleich man ihm 
bald Hilfe brachte, war der Tod ſchon eingetreten. — 
Bet diefer Gelegenheit wollen wir hervorbeben, daß 
hier die Badeverhältniſſe die denkbar ſchlechteſten find, 
obgleich Neuenburg an der Weichſel liegt, obgleich 
die Montau in der Nähe der Stadt in dle Welchſel 
mündet, obgleich der der Stadt gehörige „Hegeniee 


Hitze iſt namentlich. 


nur 1 Kllometer von der Stadt entfernt liegt. Der; 


Choleragefahr wegen warde mehrere Jahre hindurch 
die Badeanftalt in der Weichſel nicht aufgebaut. Im 
„Hexenſee“ iſt eine ſolche gar nicht vorhanden. Wer 
nicht den Muth hat, in der Weichſel zu baden, der 
thut es in der Montau oder im Hexenſee, obgleich an 
den letzten Stellen das Baden nicht für jeden ein 
Vergnügen iſt. Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß 


der Fährbeſitzer Herr Martlus⸗Fiſcheret Neuenburg im 


nächſten Jahre auf einem großen Prahm eine fliegende 
Badeanſtalt, mit allen Vorſichtsmaßregeln und prak- 
tiſchen Einrichtungen verſehen, in der Weichſel erbauen 
wird. Noch in dieſem Jahre ſoll der Bau in Angriff 
genommen werden. Es wäre zu wünſchen, daß die 
Stadt zu den namhaften Koſten einen genügenden 
Beitrag bewilligen würde. 

Von der Strasburger Kreisgrenze. 16. Zunt. 
In der Waſſermüble zu Dembolswo ereignete ſich 
geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Der Müller Oparke 
ſtürzte infolge Unvorfichtigleit aus beträchtlicher Höhe 
aus einer Luke herab, fiel mit der Bruſt auf einen 
Brückenbalken und ſtürzte dann ins Waſſer. Da der 
Vorfall nicht unbemerkt geblieben war, ſo war ſchnell 
Hilſe zur Stelle, ſo daß der Aermſte, der ſchnell aus 
dem Waſſer gezogen wurde, vor dem Tode durch Er 
trinken bewahrt blieb. O., der längere Zeit bewußtlos 
war, hat ſo ſchwere innere Verletzungen erlitten, daß 
der ihn behandelnde Arzt bereits aufgegeben hat. 

r. Warlubien, 17. Junl. In der letzten Sitzung 
des Blenenwirthſchaftlichen Vereins Warlubien⸗Groß 
Kommorsk, welche auf dem Bienenſtande des Herrn 
Pfarrers von Hülſen⸗Warlubien ftattfand, wurde zus 
nächſt über die Bebandlung der Bienen in jetziger 
Jahreszeit geſprochen. Die ungünſtige Witterung im 
April und Mat und die herrſchende Dürre des Junk 
haben auf dem Blenenſtande ſo manches Imkers un⸗ 
geheure Verheerungen angerichtet. Auch jetzt ſind die 
Ausſichten noch immer trübe. Obwohl die Blenen an 
einzelnen Stöcken tagelang vorliegen, fo wollen fie 
ſich doch nicht zum Schwärmen bequemen und dem 
Imker, der Schwärme haben will, bleibt nichts übrig, 
als dieſe Stöcke abzutrommeln. Weiter wurde dann 
über die vom Verein beſchafften und an dle Mitglieder 
verthellten Honigpflanzen: Phacelia tanacetifolia und 
Inkarna klee berichtet. Dieſe Pflanzen blühen während 
der Trachtpauſe und es iſt geradezu erſtaunlich, in 
welchem Maße dieſelben von den Bienen beflogen 
werden. Das Aus äen beſonders der erſteren Pflanze 
kann jedem Imker daher nur dringend empfohlen 
werden. Sodann wurde die Frage erörtert: Was hat 
uns das letzte Jahr gelehrt? Ueberall ſind weiſenloſe 
Völker vorgekommen und iſt dadurch den Imkern 
ſchon allein großer Schaden entſtanden. Der Verein 
beſchlleßt, ſich mit der fo wichtigen Weiſelzucht ver» 
traut zu machen und Weiſelkäſtchen einzurichten. Zum 
Schluß berichtete der Vorſitzende über die vom Verein 
zur Blutauffciſchung unſerer Bienen beſchafften Krainer 
Völker und ſand eine Verlooſung der zu erwartenden 
jungen Schwärme ſtatt. 

Lobſens, 16 Junl. Der Jagdpächter der Feld⸗ 
mark Ruden, Pinkowskl, hatte feine Jagdfreunde, den 
Sattlermeiſter Lüdtke⸗Flatow, den früheren Gaſtwirth 
Müller in Lobſens und den Beſitzerſohn Radowski aus 
Ruden zu Sonntag, den 14 d. Mis. zu einer Jagd 
eingeladen. 
Sonntag in der Frühe auf eine zur Jagdberechtigung 
des Pinkowski gehörige Wleſe, welche an dem Nitze⸗ 
Lobſonkafluſſe, mitten in der Kujaner und Runowoer 


Forſt belegen iſt. Sle ſchritten auf dleſe Wieſe zwischen 


5 rechts genen Fluſſe und ber | 

Nufaner Fort der von Flatow nach Wandsburg führ 
renden Chauſſee zu. Herr Lüdtke war den anderen 
Jägern ungefähr 200— 300 Schritt voraus. Da hörte 
er aus der Kujaner Forſt die Rufe: „Halt, halt!“ er⸗ 
ſchallen; er wendete ſich um und rief „was iſt los?“ 
Da ſah er zwei Männer auf den Nitza⸗Lobſonkafluß 
zulaufen, welchen ein Förſter in Uniform nachjagte. 
Die vom Förſter Verfolgten ſprangen nun in den 
Fluß. Herr Lüdtke trat näher beran und ſah den 
einen Mann mit dem Förſter im Waſſer ringen. Als 


Lüdtke im Begriff war. auf feinen Stand zurüds 


zukehren, zog der Förſter den Mann todt aus dem 
Waſſer, legte ihn auf das Gras nieder und rief dem 
Lübke zu: „Legen Sie das Gewehr aus der Hand, 
oder Ich ſchleße Sie ſofort nieder!“ Lüdtke folgte dem 
Befehle. Als dann der Förſter Namens Thime ihn 
aufforderte, zu ihm auf die andere Seite des Fluſſes 
zu kommen, weigerte ſich Lüdike. Darauf gab der 
Förſter ein Zelchen und ſchoß die beiden Läufe feines 
Gewehres ab, worauf ſich auch der Förſter Biege ein⸗ 
ſtellte, zu dem Thime ſagte: „Da liegt der .., der 
Teufel bat ibn ſchon geholt,“ worauf Bieger erwiderte: 
dle muß Alle der Teufel bolen,“ worauf Thime bin⸗ 
zufügte: „Diefen (auf Lüdtke deutend bätte ich ſoſoct 
niedergeſchoſſen, wenu er nicht das Gewehr hingelegt 
hätt“ Der ganze Vorgang ſplelte ſich auf elner nach 
Ruden und ſomlt zur Jagdberechtigung des Pinkowski 
gehörigen Wieſe ad. Später erſchienen auf dem That- 
orte der Förſter Tbimann und mehrere Förſter von 
der entgegengeſetzten Seite, auch erſchlen dort zufolge 
einer Anzeige Herr Rittergutsbeſitzer Wilkens. Sypniewo 
als ſtellvertretender Amtsvorſteher und nahm über den 
Vorgang eine Verhandlung auf. Der Verunglückte iſt 
der Beſitzerſohn Radawskl aus Ruden; er war un⸗ 
verbetrathet und unge ähr 28 Jahre alt. (Geſ.) 

(!) Stuhm, 17. Junl. Die Klee⸗ und Heuernte 
ift bier lm Stadt⸗ und Landkreiſe ſeit einigen Tagen 
aufgenommen bezw. auf einzelnen Stellen ſchon im 
flotten Gange. Auf den niedrigen Klee⸗ und Wieſen⸗ 
länderelen giebt es beim Mähen recht ſtarke Schwaden 
und ſomit auch befriedigendes Futter. Auf den 
höheren gelegenen Stellen bat in letzter Zeit die große 
Trockenheit das Wachsthum dagegen ſehr gehemmt, fo 
daß bier die Ernte bemerklich ſchwächer ausfällt. Im 
großen Ganzen iſt die Johannk⸗Futterernte als eine 
mittelmäßige zu betrachten. Die gegenwärtige Pracht⸗ 
witterung begünſtigt die Rauffutterernte ausgezeichnet. 
— Heute Vormittag fand hier die diesjährige evan⸗ 
geliſche Schule und Kirchenviſitation unter dem Vor⸗ 
ſitze des 5 e aus Marle 
unter großer Betheiligung ſtatt! 

Tilſit, 17. Juni. Ein zollte Er Farne de 
Arbeiter B. in Splitter bel Tilſit. Die Arbeiter 
B.ſchen Eheleute aus Splitter gerietben Montag 
Abend in der Stolbeckerſtraße In Streit. Die Frau 
verlangte Geld, und da der Mann dieſes verweigerte, 
griff fie nach feiner Taſche. um ihm daſſelbe fortzur 
nehmen. Diefen Moment benutzte der Maun und 
biß ihr ein Stück Fleiſch aus der Wange. Vor 


Schmerz griff ihm die Frau nach dem Geſicht; der 


„biſſige“ Mann ſchnappte zu und biß ihr in einen 
Finger, den ex nicht wieder losließ, bis die Gebliſſene 
durch einen Polizeibeamten von dieſer Qual befrelt 
und ihr Mann verhaftet wurde. (T. A. 8.) 
Juſterburg, 17. Juni. Der Viehbeglelter Guſtav 
Girod von bier, welcher geſtern in der Frühe etwa 
um 2 Uhr einen Spaziergang durch den Stadtpark 


machte, traf daſelbſt einen ca. 30 Jahre alten Mann, 


Dieſe vier Perſonen begaben ſich am} b 


Rückkehr ſoll heute Abend 9 Uhr erſolgen. 


nwerder 


der bald mit ihm Bekanntſchift anknüpte und ſich 
ibm als „Cigarren retſender Krupka“ vorſtellte. Tas 
Verbä tniß beider wurde bald ſehr vertraut: fir be⸗ 
ſuchten zuſammen mebrere Blerlokale und tranken in 
einem ſolchen auf Vorſchlag des Fremden ſogar 
Brüderſchaft. In dem weiteren Verlaufe ihrer „Bier⸗ 
reife“ gelangten fie auch in das Bolzich Lokal in der 
Scharſrichterſtraße. Hier hatte der angebliche K. 
einen „neuen Freund“ bereits jo lieb gewonnen, daß 
er ihm ſein ganzes Herz ausſchütt te. Er erzählte 
ihm, indem er ihm eine Anzahl von Diebswerkzeugen 
vorzeligte, u. a., wie er ſich in Sachſen durch jeine 
erſtaunliche „Kunſtfertigkelt“ 1200 Mk. erworben hätte, 
und forderte ihn ſchließlich auf, fein Kumpan zu 
werden, die Viehmärkte zu beſuchen, dort Vieb aufzu⸗ 
kaufen und „nebenbet“ das Diebes handwerk zu be⸗ 
treiben. G., dem mittlerweile recht unheimlich ge: 
worden war, entfernte ſich, um einen Pollzeſbeamten 
zur Abfofjung des gelungenen Kunden herbeizuboten. 
Leider erſchien der gerufene Beamte nicht. G. mußte 
feinen Geſchäften nachgehen, und der „Induſtrieritter“ 
entwiſchte vor der Hand noch. Bald aber ſollte ihn 
die Nemeſis erellen. Ju dem Kruskaſchen Lokale in 
der Ziegelſtraße konnte er feine Zeche nicht bezahlen 
— übrigens hatte er ſchon bei Bolz ſeinen Urbers 
c verſetzt — lelſtete der Aufforderung des Wlrthes, 
ich zu entfernen, nicht Folge und wurde dann endlſch 
durch den Pollzelbeamten Fiſcher hinter Schloß u. d 
Riegel gebracht. Es wurden bei ihm noch Dietrich“, 
Stemmelfen ꝛc. gefunden; auch ſtellte es ſich heraus, 
daß er feine Paplere gefälſcht hat, höchſtwahrſcheinlich 
den Namen „Michaelis“ trägt und ein geborener 
Inſterburger iſt. Heute iſt er dem Amtsgerichts⸗ 
gefängniß überliefert worden. (Oſtd. Vksztg.) 

Poſen, 16. Juni. Nach zweitägtger Verhandlung 
wurde heute Abend der 34jährige Knecht Johann 
Stawry aus Poſen, welcher feine 29jährige Braut 
Viktorla Skudlarek ermordet batte, zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Die Skudlarek hatte ſich durch große Spar⸗ 
ſamkeit ein paar bundert Mark erworben und auf die 
Sparkaſſe getragen. Stewny wollte ſich mit einem 
anderen Mädchen verloben und beſchloß, die Skudlarek 
nicht nur zu befeltigen, ſondern auch zu berauben. 
Im Walde bei Moſchin ermordete Stawuy die SE, 
nahm dann deren Sparkaſſenbuch, das fie bei ſich 4 
trug, erhob das Geld und verjubelte es. Dabei ſplelte 
er ſich als einen reichen Beſitzersſohn auf. Die 
Sachen der Ermordeten gab er ſeiner zweiten Braut. 
Der Angeklagte leugnete bis zuletzt und vam dus 
Todesurtheil gleichgültig auf. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 18. Juni 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
19. Junl: Wolkig, mäßig warm, ſtrichwelſe Gewltter⸗ 
regen. a 
Perfonalien. Der am 15. Juni in Toätlokeit 
etretenen Generalkommiſſion in Königsberg i. Pr. 


‚find überwieſen worden: Oberregterungsratb Gillet, 


die Regierungsrätbe Doerell, Freytag, Gaede, Buchholz, 
Vermeſſungs⸗Inſpektor Helferich, ſämmtlich aus Brom⸗ 


erg. 
Elbinger Ruderelub „Vorwärts“. Der 
Elbinger Ruder⸗Club „Vorwärts“ hat für Sonnabend 
den 20. d. M. eine Mondſcheinparthie nach Drelroſen 
eplant, zu welcher auch die paſſiven Mitglieder mit 

n Damen eingeladen werden. Die Abfahrt bon 
hier erfolgt Sonnabend Abends präeſſe 8 fbr in 
mehreren großen Tourenbooten vom Bootshauſe des 
Elbinger Ruderclubs „Vorwärts“. Die Zeit der Rück⸗ 
kunft wird nicht vorher beſtimmt, ſondern die Rück⸗ 
fahrt erfolgt nach Uebereinkunſt. 

Verbandstag des Verbandes nordoſtdeut⸗ 
ſcher kaufmänniſcher Vereine. Derſelbe wird am 
28. Juni in Martenburg abgebalten und iſt dafür 
ſolgendes Programm aufgeſtellt: Sonnabend, den 27. 
Juni cr., Begrüßung der evenil ſchon an dieſem Tage 
eintreffenden Delegirten. Sonntag, den 28. Juni er., 
Morgens: Empfang der Deligirten am Bahnhof. 10 
Uhr Beginn der Jabresverſammlung im Geſellſchafts⸗ 
hauſe, 2 Uhr Gemeinſchaſtliches Mittageſſen im Geſell⸗ 
ſchaftsbauſe, 4 Uhr Beſichtigung des Schloſſes und 
der Stadt. 6 Uhr Concert im Geſellſchaftshauſe. 

Urlaub. Herr Pfarrer Niebeg von der Heil. 
Drei Köntgen Kirche bat zur Herſtellung feiner Ges 
ſundheit einen mehr wöchentlichen Urlaub erhalten 
Herr Pfarrer Rahn, der erſte Gelftliche der betreffen 
den Kirche, bat ſeine Vertretung als eelſorger über⸗ 


a 


nommen; dagegen wird er In felner Elgenſchaft als 


Vokal- Schulinſpekior einiger hieſiger Volksſchulen von 
den Hauptlebrern der betreffenden Schulen vertreten. 
Herr Pfarrer Riebes tritt Ende dleſer Woche ſeine 
Badereiſe an. a 

Schülerausſlüge. Die Prima und Sccunda des 
hieſigen Kgl. Gymnaſiums unternahmen heute mit dem 
um 4 Uhr 4 Min. von bier abgehenden Perſonenzug 
einen Ausflug nach Danzig und Zoppot; die 
Die aus“ 
deren Klaſſen haben Ausflüge in die Umgebung von 
Elbing unternommen, theils nach Panklau und 
Cadienen, theils nach Vogelſang. 
Sämmtliche Klaſſen der evangellſchen Schule zu 
Pangritz Colonle machten heute einen Ausflug nach 
Vogelſang und Tbumberg. Der Abmarid 
erfolgte Morgens gegen 9 Uhr unter Vorontrttt einer 
eigenen Muſikkapelle. — Die Schülerinnen der 2. 
Mädchenſchulen unternahmen beute Nachmittag en 
Begleitung ihrer 19 * Eltern einen Spazler⸗ 
Dea mim b 5 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten bat 
Veranlaſſung genommen, dle PVrovinztalbebörden darauf 
6 B die Auffofjung, die Verunzierung 
durch die oberirdiſche Stromleitung, jet” 


—äñy—a ͤœͤ—.7S — 


— 


des Geſetzes über Kleinbahnen und Prlvatanſchluß⸗ 


Mitglieder mit einer 
247,719.800 Mk. An Brandentſchädigungen wurden 
im legten Jahre in 581 Fällen 80.562 Mk. gezahlt. 
Der Reſervefonds iſt bereit auf 312 175 Mk. ange⸗ 
wachſen. Der Jahresbeitrag beträgt nur 60 Pig. für 
je 1000 Mk Verſicherungsſumme. 8 
Stipendien⸗Fonds. Um lüchtigen jungen Leuten 
die Möglichtett elner umfaflenden techniſchen Ausbll⸗ 
dung zu verſchaffen, damit fie duich geftetzerte Lelſtungs⸗ 
fähigkeit den polniſchen Weltbewerb zu ſchlagen im 
Stande find, hat der Verein zur Förderung des 
Deutſchihums in den Oſtmarken beſchloſſen, einen Sti⸗ 


1890 beſteht, zählte am 31. Dezember v. Is. 62 850 


> 5 9 Stipendien⸗Fonds wird getrennt von dem 


ü ereinsvermögen verwaltet werden. Es find 
Be en Fonds bisder 2058 Mk. von Freunden des 
Vereins gezablt worden. ; 

Der Tages Courirzug von Berlin, welcher 
5 Uhr 37 Min. Nachmittags bier eintreffen ſoll, hatte 
geſtern eine Verſpätung von 63 Min. erlitten. Als 
der Zug die Strecke zwiſchen Swaroſchin und Dirſchau 
paſſirte, wurde ihm dom Wärter das Halte ſignal ges 
geben, weil ſich eine Schiene durch die Hitze jo ge⸗ 
bogen hatte, daß der Zug Bi das Befahren der 
Der 


in Behälkniſſen, 3. B. Glasflaschen, zum Verſandt ge» 
langt, die in Kiſten eingestellt find, auch kann ſich 
dieſe Vergünſtigung auf den Verſandt von Fettmilch 
erſtrecken. Gelangt die Milch in Behältniſſen zum 
Verſandt, dle in Kiſten eingeſtellt ſind, ſo dürfen dieſe 
Kiſten einzeln gefüllt nicht über 40 Kilogramm wiegen, 
müſſen dauerhaft gearbeitet und auf jeder Seite mit 
ſicheren Handhaben verſehen fein. Auf dem Deckel 
der Kiſten iſt das Höchſtgewicht bei vollſtändiger Aus⸗ 
füllung mit vollen, ſowie mit leeren Behältniſſen an⸗ 
zugeben. Jede Kiſte muß ſerner den Namen der 
Verſandt⸗ und Empfangsitation ſowie den Namen des 
Abſenders und Empfängers tragen. Unvorſchriſts⸗ 
mäßige Gefäße oder Kiſten werden zur Beförderung 
nicht zugelaſſen. 

Ein Wort für die Lokomotivführer. Zu 
den geplagteſten Menſchenkindern in den heißen 
Sommermonaten gehören wohl die Lokomotivführer. 
Es iſt deshalb ſehr zu wünſchen, daß gerade dieſen 
Beamten die Eiſenbahnverwaltung geſtatten möchte, in 
den beißen Sommermonaten eine leichtere und be⸗ 
quemere Uniform zu tragen, weil fie nicht allein von 
den heißen Sonnenſtrahlen, ſondern auch von der 
Hitze ihrer eigenen Lokomotive derartig beläftigt wex⸗ 
den, daß ihnen oft ihr ſehr verantwortlicher Dienſt 
außerordentlich erſchwert wird. b 

Der Hollunder blüht jetzt. In manchen Gegen⸗ 
den bereitet man die „gebackenen Hollunderblüthen“, 
indem man die friſchen in ein kleines Bouquet ge⸗ 
bundenen Blüthen in Pfannkuchentelg taucht, in Fett 
ausbäckt und dann wie Pfannkuchen mit Bucker be⸗ 
ſtreut auf die Tafel bringt. — Die unreiſen grünen 
Beeren werden, in Eſſig oder Salzwaſſer eingelegt, 
bäufig als Kapern benutzt. — Aus den im Schatten 
getrockneten Blüthen gewinnt man den „Fliederthee“, 
der beſonders gegen Heiſerkeit, Katarrh und ver⸗ 
ſchiedene andere Ausſchlagskrankheiten wohlthuend 
wirkt. Auch die Samenkerne haben eine arzneiliche 
und zwar ſtark abführende Wirkung. 

1 . 1 = {ft der 
am bieſigen Poſtamte angebrachte Brieſkaſten von 
übermüthigen Händen it beſ⸗ 
Glasſcheibe zertrümmert und das Wetzel Bal 
die Leerungen angegeben, mit Gewalt entfernt iſt. 

Der Reiſeverkehr von Oſten nach Weſten ift 
feit einigen Tagen ein ſolch reger geworden, daß die 
D.-Züge voll beſetzt find und die Harmonikawagen 
öfter bei weitem nicht ausreichen; ſo mußte der Nacht⸗ 
zug geſtern wegen ſtarken Zuganges an der Grenze um 
zwei gewöhnliche Wagen verſtärkt werden. Trotzdem 
für dieſe Wagen Platzgebühr nicht erhoben wird, 
ſuchen die Relſenden diejelben fo viel als möglich zu 
melden, weil fie die Bequemlichkeit nicht bieten, mit 
welcher die Durchgangswagen ausgerüſtet ſind. 
„„Tollwuth. Dem Hoſbeſitzer Carl Jahlm in 
Blumenort iſt dadurch ein großer Verluſt geworden, 
daß der in Jungfer als tollwuthkrank getödtete 
Hund vorher 4 Stück Rindvieh, welches auf der 
Weide war, gebiſſen hat. Dieſe gebiſſenen 4 Stück 
Rindvieh find 3 Tage darauf an Tollwuth verendet. 
Das verendete Vieh ſoll einen Werth von 600 Mark 
gehabt haben. 

Heute Morgen fi 
Mbit 


Waſſer 
verſuchen 


Beine ſind nicht unerheblich verletzt, ſo daß die Wi 7 75 


herſtellung eine längere Dei 
dürſte. Zelt in Anſpruch nehmen 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Juni 1896. 


(Schluß. Der Angeklagte Schmidt verſuchte ſich 
nach Möglichkeit zu vertheidie 
gelang; vielm + ertheidigen, was ihm aber nicht 


teen Eindruck; 


Die L 
ſind Verſchledenen anerbletungen des A 


auffällig geworden. 

trauen wlderlegte er 11 daß er vorgab, es wäre 
zu dem Lotterlezwecke bereits ein Fond angeſammelt, 
zeigte ferner einen auf den Formularen befindlichen 
Adler und ein W vor, was bemelfen ſollte, daß das 
Lotterleunternebmen unter dem Protektorat des Kalſers 
ſtehe. Uebrigens wurde den Käufern der Looſe nicht 
Zeit gelaſſen, ſich von dem auf der Rückſeite befindli⸗ 
chen Lotterieplan zu überzeugen, ſonſt wären wohl fo 
viele nicht auf den Schwindel reingefallen. Schmidt 
erzählte auch, daß es durchaus nicht nöthig ſei, alle 
Ziehungen hindurch zu ſpielen, ſondern Jeder könnte 
9 wann er nur wolle. Laut dem auf der 
ückſette befindlichen Plan dagegen mußte ſich Jeder 


8. auf dem 


kommen zu laſſen. 


verpflichten, mindeſtens ein Jahr zu ſpielen, bis ein 
Gewinnanſpruch geltend gemacht werden köante. 
jenigen, die auf ein ferneres Spielen verzichteten, wur⸗ 
den von Lüdecke um Erneuerung der Looſe erſucht und 
dabei ſtellte ſich der ganze Schwindel heraus. Zeuge 
Lüdecke erklärte, daß er nach den ſich herausgeſtellten 
Vorkommniſſen dem Schmidt die Vertretung entzogen 
habe. 
Abſchluß, da auf dle Vernehmung von ca. 50 Zeugen 
verzichtet wurde. Der Gerichtshof ging über den An⸗ 
trag des Staatsanwalts hinaus und lautete das Ur⸗ 
theil wegen Betrugs auf 2 Jahre Gefüngniß, 2 Jahre 
Ehrverluſt, eine Geldſtrafe von 300 Mk. oder fernere 
30 Tage Gefängniß. 3 Monate wurden auf die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. 


Die⸗ 


Die Verhandlung gelangte an einem Tag zum 


Zuſchriften an die Redaktion. 


ür alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
tkm Se preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Unfall am Elbingfluß'. 


Geſtern Abend etwa um 39 Uhr begab ich mich 
mit einem Freunde, dem Techniker Herrn S. an den 
Elbingfluß, um noch ein Wenig bei dem herrlichen 
Wetter in einem der Kretſchmann'ſchen Boote zu rudern. 
Wir ſtehen dicht am Bollwerk und unterhalten uns 
angelegentlich, ſodaß wir in dieſem Augenblicke nicht 
gerade auf unſere Umgebung achteten, als plötz⸗ 
lich von der hohen Brücke her lautes Rufen und 
Schreien von mehreren Menſchenſtimmen erſchallt. Wir 
wenden uns um und gewahren eine Anzahl Leute, die 
geſtikullrend und ſchimpfend auf der Brücke ſtehen und 
in den Fluß ſehen. Da wir ein Unglück vermutheten 
und auch einige Boote auf den Mittelbogen der 
Brücke zurudern ſahen, ſo eilten auch wir ſchnell nach 
der Unfallſtelle und hörten unterwegs, daß ein Kind 
ins Waſſer gefallen ſein ſollte. Unterdeſſen waren 
Leule in den Booten dicht an der Brücke mit langen 
Stangen beſchäftigt, des Verunglückten habhaft zu 
werden, der wohl ſofort untergegangen ſein mußte. 
Die Beſatzung des einen Kahnes war, da zwei andere 
dlesſeits der Brücke nichts erreicht hatten, durch den 
Bogen hindurchgefahren und, richtig vermuthend, daß 
die Strömung den Körper vielleicht weggetrieben hätte, 
hatten ſie das Glück, dicht hinter der Brücke den Ver⸗ 
unglückten auffiſchen zu können, der ſich allerdings 
nicht als ein Kind, ſondern als ein Mann von viel⸗ 
leicht 25—28 Jahren entpuppte. Die Leute im Boot 
wollten nun mitten auf dem Fluß, den Verunglückten 
auf eine Ruderbank legend, Rettungsverſuche anſtellen; 
man beeilte ſich durchaus nicht, ſo ſchnell als möglich 
ans Land zu kommen! Laut rief ich den Leuten im 
Boote zu, ſofort an Land zu fahren; man legte nun 
den lebloſen Körper an der Bedürfnißanſtalt an der 
Brücke nieder. Hunderte von Menſchen hatten ſich in 
der kurzen Zeit angeſammelt und behinderten ganz 
ungemein die Wlederbelebungsverſuche, die jetzt vorge⸗ 
nommen werden ſollten. Nun ließ ich ſofort den 
Verunglückten in ein Haus am Waſſer ſchaffen, die 
behindernden Kleidungsſtücke entfernen und begann 
dann mit meinem Freunde zuſammen die künſtliche 
Athmung einzuleiten. Jeder von uns bewegte nach 
bekannter Vorſchrift einen Arm, während einige an⸗ 
weſende Schiffer die Bruft und die Fußſohlen mit 
harten Bürſten tüchtig bürſten mußten. Durch Unter⸗ 
legen von Sachen unter den Rücken erreichten wir, 
daß nach einiger Zeit und unausgeſetzter Bewegung 
der Arme — alſo einer Bewegung, die die Circulation 
des Blutes und ein künſtliches Heben und Senken der 


die 


ausfloß. 


Unterdeſſen ſchickte ich 
zum Arzt, der auch bald erſchien und dann die wei⸗ 
teren Schritte zur Belebung that. Nach einiger Zeit 
begann ſich der Mann zu regen, auch ab und zu un⸗ 
verſtändliche Worte zu lallen. Wir erfuhren exit nach⸗ 
träglich, daß der Menſch, ein Schiffsknecht, ſtark an⸗ 
getrunken und in dieſem Zuſtande aus dem Kahn ins 
Waſſer gefallen war. In Folge diejer Erklärung war 
es uns verſtändlich, daß der Menſch nur ſo e. 
wieder zur Beſinnung kam, was ſonſt bei Ertrunkenen, 
welche kaum 3—5 Min. im Waſſer lagen, ſonſt viel 
ſchneller zu geſchehen pflegt. Auf Anordnung des 
Arztes wurde nach dem Krankenhauſe nach einem 
Wagen geſchickt, um den Erkrankten dort noch für 
1—2 Tage bei ſeiner Geneſung beobachten zu können. 
Die Gefahr für das Leben war ſomit abgewendet. 
Anknüpfend an dieſe Zeilen möchte ich mir zu be⸗ 
merken erlauben, daß nur planmäßiges, ſchnelles Ein⸗ 
greifen bei ſolchen plötzlichen Unglücksfällen von Nutzen 
ſein kann! Sicherlich wäre der Verunglückte nicht 
in's Leben zurückgerufen worden, wenn die unwiſſenden 
Leute ohne richtige Anleitung welter hantirt hätten! 


Nur allzu häufig kommt es daher vor, daß Leute, die 


noch gerettet werden konnten, durch ſalſche und plan⸗ 
loſe Belebungsverſuche — wenn auch in Sicherheit ge 
bracht — doch nachträglich geftorben find. Ich balte 
es daher für eine der beſten Einrichtungen, die jetzt 
an maßgebender Stelle betrieben werden, daß Lalen 
durch theoretiſche und praktiſche Lehrkurſe ausgebildet 
werden, in erſter Linie allerdings, um als freiwillige 


Krankenpfleger im Kriege Verwendung zu finden, dann 


aber auch, um, wie in dieſem Falle, die erſte Hülſe bet 
plötzlichen Unglücksfällen leiſten zu können. Man 
kann nur voll und ganz dieſe ſanitären Beſtrebungen 
gut heißen, — und ein jeder wird zugeben, welch“ 
immenſen Werth es für das praktiſche Leben hat, die 
in den Kurſen erlernten Erfahrungen und Handgrlffe 
dem Allgemeinwohl bei vorkommenden Fällen zu Gut 
Und wie oft iſt der Menſch in 
der Lage, zu Hauſe oder auf der Straße bei plötzlichen 


Erkrankungen oder Unglücksfällen bilfreiche Hand 
fetten zu können, aber wie oft auch kann man ſehen, 
daß Hunderte um ſolch' einen Unglücklichen herum⸗ 
ſtehen, — aber ſelten mal Einer planmäßig für die 
erſte Hilfe ſorgt, bis ein Arzt zur Stelle iſt! Ich 


möchte daher an das menſchliche Mitgefühl appelliren, 
wenn ich meine Mitbürger auffordere, ſich recht zahl» 
reich an dieſen Lehrkurſen zu betheilligen, die ja auch 
bier von tüchtigen Aerzten abgehalten werden, jeder 
unbeſcholtene Mann, gleichviel welchen Standes, iſt 


befugt, daran thellzunehmen, — es wird wohl Nie⸗ 
mand bereuen die Zeit, die er ſonſt auf andere Weiſe 
vergeudet hätte, 
menſchen verwandt 
„ 
ung p Erkrankter lchen 
ae dr En nach Theilnahme an ſolch 


für die Errettung des 85 
können. 6 Verunglückten Beinen, zu 


nützlich zum Beten ſeiner Mit⸗ 
zu haben! Schreiber dieſer Zeilen 
Kenntniß der praktiſchen Behand⸗ 


geweſen, hier an ſeinem Theil 


a J. 


Vermiſchtes. 
— Eine „unheimliche“ Geſchiczte iſt dieſer 


Tage zwei Damen in Berlin paſſirt. Die Damen, 


Schweſtern am Abend des erſten Tages im Bette, als 
fie von der Küche her Stimmen hörten. Entſetzt 
fuhren ſie vom Lager auf, doch beruhigten ſie ſich 
wieder, als Alles ſtill blieb. Nach einer halben 
Stunde, während welcher die alten Damen angſt⸗ 
ſchwitzend ſich gegenſeitig ihre Befürchtung vor Räu⸗ 
bern und Mördern mitgetheilt hatten, ertönten die 
unheimlichen Stimmen abermals. Diesmal war eine 
Täuſchung ausgeſchloſſen. Die geängſtigten Frauen 
riſſen das Fenſter auf und rieſen um Hilfe. Im 
ſelben Hauſe befindet ſich ein Schanklokal, aus welchem 
auf das gellende Geſchrei hin einſge Gäſte herbeiſtürz⸗ 
ten, die, da die alten Damen die Küche nicht zu be⸗ 
treten wagten, die Thür g⸗waltſam öffneten. Die 
Wohnung wurde abgeſucht, k in Winkelchen wurde 
unbeachtet gelaſſen, von den Räubern aber fand 
ſich keine Spur. Als man noch berathſchlagte, 
ob es nicht gerathen erſchiene, auch Boden 
und Keller des Hauſes zu revidiren, wurden in der 
Küche zum dritten Male die räthſelhaſten Stimmen 
laut. Der Umſtand, daß der Ton direkt aus der 
nach dem Hofe führenden Wand zu kommen ſchlen, 
machte die Sache nicht erklärlicher, Spiritiſten hätten 
an der Geſchichte ihre helle Freude haben können. 
Die Wand wurde in der Gegend, von der die 
Stimme erſchallte, beklopft, und ſchließlich löſte fich 
das Räthſel ſehr einfach auf. Als man das Küchen 
ſpind hinweggerückt, zeigte ſich — die Oeffnung eines 
Sprachrohrs, welches die Küche, die früher der Gaſt⸗ 
wirth inne hatte, mit dem Gaſtzimmer des Schank⸗ 
lokals verband. Näherte ſich in letzterem eine Perſon 
laut ſprechend dem Sprachrohr, ſo ſchallte die Stimme 
bis in die darüberliegende Wohnung. Durch eine 
Probe wurde die Annahme beſtätigt, und nachdem 
das Sprachrohr gründlich verſtopft war, konnten ſich 
die geängſtigten alten Damen beruhigt niederlegen. 

— Biſſige Satire. Friedrich Auguſt, Herzog 
von Braunſchweig, welcher von 1705 bis 1805 lebte 
und durch ſeine Tapferkeit wie durch ſeinen Witz her⸗ 
vorſtach, war verwachsen, doch machte er ſich aus 
dieſer Verunſtaltung ſeines Körpers nichts. Einmal 
hatte er zur Tafel eine Anzahl Herren eingeladen, die 
nur aus Buckeligen beſtand. Die Gäſte waren, als 
Jeder auf dem Rücken des Anderen die gleiche Ver⸗ 
krümmung erblickte, anfangs ziemlich überraſcht, doch 
ihre Verlegenheit ſchwand ſchnell, als der Herzog er⸗ 
ſchien, ſeine Leidensgefährten ſehr leutſelig begrüßte 
und dann zu ihnen ſprach: „Meine Herren, es iſt 
Ihnen bekannt, wie wir von den Geraden gewöhnlich 
durchgehechelt werden. Heute wollen wir es ebenſo 
thun und uns auf Koſten Jener beluſtigen; wir 
wollen einmal ſo ganz unter uns ſein.“ 


Telegramme. 


Kyffhäuſer, 18. Juni. Der Kalſer traf heute 
Mittag auf dem Denkmalsplatze ein, von den herbei⸗ 
geſtrömten Volksmaſſen und den Kriegervereinen, die 
Spalter bildeten, jubelnd begrüßt. Der Kaiſer und 
die Bundesfürſten begaben ſich auf die Plattform der 
Bogenhalle. Der Präſes des Denkmalsausſchuſſes, 


General Spitz, dankte dem Kalſer und den Fürſten 3 


für deren Erſcheinen, indem er auf's Neue die Treue 
der alten Soldaten angelobte. Profeſſor Weſtphal 
(Hauptmann der Reſerve) hielt die Weiherede, in 
welcher er daran erinnerte, daß ſeit 700 Jahren kein 
Kaiſer den Kyffhäuſer betreten habe. Ec gedachte der 
großen Zelt der Reichsgründung und der Einigung 
aller deutſchen Stämme durch Wilhelm den Großen und hob 
hervor, daß die Krlegervereine einen Schutzwall gegen 
vaterlandsloſe Volksverführung bildeten. Der Kalſer 
ſagte in ſeiner Antwort: Er jet freudig bewegten 
Herzens mit den Bundesgenoſſen zur Denkmalsweihe 
gekommen, welche ein würdiger Schlußſtein der Ge⸗ 
denkfeiern des großen Slegesjahres wäre. Der Kaiſer 
dankte allen Schöpfern und Förderern des Denkmals 
und betonte, daß er wiſſe, wie die alten Kämpfer die 
Erinnerung an den großen Kaiſer Heilig halten wür⸗ 


den. Dieſes Denkmal möge ein Wahrzeichen ſolcher 
Gefinnung bleiben, für die Zukunft ein 
Mahnzeichen einiger treuer Hingebung an 


Kalſer und Reich, Fürſt und Vaterland, und eine 
Mahnung, daran feſtzubalten, daß die Chre und Wohl⸗ 
fahrt Deutſchlands über allem irdiſchen Gut ſtehe. 
Bleibe der Geiſt, der dieſes Denkmal ſchuf, erhalten, dann 
könne das Vaterland allen Zukunſtsſtürmen trotzen. 
Der Kalſer dankt dem Treugelöbniſſe der Krieger, 
deren Wahlſpruch „Mit Gott für Kaiſer und Relch“ 
ſei und wünſcht dem Vaterlande immer Männer, die 
den Mithelfern des großen Kaiſers an deſſen Lebens⸗ 
werke: der Wlederaufrichtung des Reichs, gleich ſein 
möchten. 3 
Bieber (bei Gelnhauſen), 18. Junl. Der könig⸗ 
liche Förſter Hermann, welcher einen Wildſchützen feſt⸗ 
nehmen wollte, wurde hierbei von demſelben erſchoſſen 
Der Mörder wurde bereits feſtgenommen. ; 
Budapeſt, 18. Juni. Durch einen Betriebsunfall 
auf der Dfener Seilbahn verunglückten 6 Perſonen, 
darunter 5 von der Solree bet dem Minifterpräfiden- 


ten Baron Banff heimkehrende Journaliſten, der 


Schwede Schipatadt, zwei franzöſiſche Journaliſten, 
der Italiener Valera und der Wiener Correſpondent 
eines Londoner Blattes. Sie erlitten ſämmtlich nur 


unbedeutende Verletzungen. 


Rom, 18. Juni. Die Tribung meldet aus 
Maſſauah: Major Nerazzini hatte nach ſeiner Ans 
kunft in Asmara elne längere Unterredung mit 
Baldiſſera. Der Major wird morgen nach Maſſauah 
welter reiſen, wo ein Kriegsſchiff bereit liegt, um ſich 
nach Sanſibar behufs Eröffnung der Verhandlungen 
zur Auslöſung der Geſangenen zu begeben. 

Rom, 18. Juni. Nach Schluß der Kammerſitzung 
rief Cavalottt einen lebhaften Zwiſchenſall hervor, ins 
dem er nach dem Grunde fragte, weshalb in den amt⸗ 
lichen Depeſchen über das gegen Baratleri ergangene 
Urtheil die Worte, welche außer anderen Gründen 
des von Baratterl befohlenen Vormarſches fortwährend 
das von der Reglerung veranlaßte Drängen anführten, 
unterdrückt wurden. Der Krlegsmintiſter erklärte, er 
übernehme die volle Verantwortung für die Unter⸗ 
drückung; dieſelbe ſel aus dem Gelſte der Gerechtigkeit 


zwei Schweſtern, hatten eine kleine, ous Stube und | gegen das Cabinet geſchehen in der Erwartung, daß 
Küche beſtehende Wohnung bezoger. Kaum lagen die] der autbentiſche Wortlaut des Urtheils geſtatten werde, 


die Richtigkeit ſeiner Worte zu würdigen. 

Petersburg, 18. Juni. (Privat⸗Meldung.) Die 
Arbeits⸗Einſtellung der Fabriken in Petersburg fand 
ſchon einige Tage vor der Krönung ſtatt, und nahm 
ſpäter einen größern Umfang an. Zahlreiche unter 
den Arbeitern verbreiteten Aufrufe zur Niederlegung 
der Arbeit und Forderung böherer Löhne und all⸗ 
gemeine Aufbeſſerung der Verhältniſſe wurden aufge⸗ 
funden und konfiscirt. Seit dem 13. Juni ſind die 
Arbeiter der meiſten Fabriken ausſtändig; fie ver“ 
halten ſich ruhig und fordern nur Lohnerhöhung und 
Auſbeſſerung der Lage, beſonders in ſanitärer Bes 
ziehung; um Unruhen vorzubeugen, find in den 
Urbeiter⸗Vierteln Truppen aufgeſtellt und die Pollzei 
verſtärkt. Koſaken durchreiten die Straßen. 
zu Befürchtungen iſt nicht vorhanden. 

London, 18. Juni. Ein Brief Clevelands an den 
„New⸗Yorker Herold“ enthält die entſchledene Weige⸗ 
rung, ſich wiederum als Candidat für die Präſident⸗ 
ſchaft aufzuſtellen. Man jet ferner eifrig für die Auf⸗ 
ſtellung des Gouverneurs Morton bemüht, trotzdem 
diefer die Candidatur für die Präſidentſchaft abge⸗ 
lehnt hat. ; 

Brüffel, 18. Juni. Infolge einer Exploſion in 
der Vorſtadt Ixelles entſtand ein Brand, wobei 
2 Perſonen verbrannten, 5 Perſonen und 2 Feuer⸗ 
wehrleute erlitten ſchwere Verletzungen. 

Tunis, 18. Juni. Hier tritt beſtimmt das Ges 
rücht auf, daß Martin Moritz mit 35 Mann im ſüd⸗ 
lichen Tripolis wahrſcheinlich von dem Stamm Senuſſi 
ermordet worden iſt. Einzelheiten fehlen noch. 

New = York, 18. Junk. 400 000 Dollar Gold 
ſind nach Deutſchland ausgeführt. 

St. Louis, 18. Juni. Das Reſolutlons⸗Comitie 
hat mit 40 gegen 11 Stimmen das geſtrige vom 
Unter⸗Ausſchuß ausgearbeitete Programm, einſchlleßlich 
des auf die Goldwährung bezüglichen Satzes ange⸗ 
nommen. Das Programm war dem Comitee in der 
geſtrigen Abendſitzung vorgelegt. Bezüglich der 
Schutzzollfrage enthält das Programm namentlich Be⸗ 
fürwortung von Zöllen, zum Schutze der amerikaniſchen 


Grund 


Schiffsarbelt, Woll⸗ und Zuckererzeugung. 
242222 :C?—“iüm 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börje: Feſtlich. Cours vom 17.6. 18 6. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigßhe . . 105,90 105,80 
3½ pCt. „ 3 104,3 104,50 
3 pCt. „ . . 99,40 99,50 
4 pot. Preußische Conjo® . - 105,60 105,50 
3½ pCt. „ = . 04 70 104,70 

5 5 8 2. 39,70 99,80 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,40 100 50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 20 100 10 
Oeſterreichiſche Goldrente 104,10 104,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 00 | 104 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 05 170 10 
Tuch Alpen 216 40 216 40 
4 pCt. Rumänier von 1890 8770 8790 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 671 67,10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 885) 88,80 
Disconto⸗Commandit 207,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,75 12330 

Produkten⸗Börſe. 
Fours df I 
Weizen Jun:: 146 70 147,70 
Sehenden 140 50 | 141.7) 
Roggen Zt een . 1112.00 | 11259 
September 11350 114 (0 
Tendenz: ermattet. 
etroleum loco 203208) 
a 453 45 50 
! o 45390 45 50 
Spiritus Septembemn 387238 70 
Königsberg, 18. Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchaſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
Loco contingentirt 53,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 33 00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt - 32 50 & Geld. 
Loco nicht eontingentirt. . 32,50 „ bez. 
Danzig, 17. Juni. Getreide born 
Weizen (p. 745 f Qual.⸗Gew.): unver. 

Umſatz: 200 Tonnen. 

inl. hochbunt und weiß . . - - 149 
„ rr 146 

Tranſit 1 und weiß 111 

5 FCC 108 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli. 146,00 

Tranſit = 110,00 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 146,00 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver. 

7 RR. 106 50 

epolnijcher zum Tra , 

Ba Juni-Julf 5 105,00 

Neeyneuggsp te f Vertehr 1070 

egulirungspreis 3. freien Verkehr 
Wege große (60000 B 0 
eine (625660 ß) 105 
gefer inländiiher.. . . . . 110 
ben, BRInnDuNge - e 110 

3 ( ( ehe 90 
Rübſen, inländiſ chte 170 

Zuckermarkt. 


Magdeburg, 17. Juni. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,.—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 10,70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,70. Still. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß —,—. Melis I mit Faß 24,50. Still. 


Glasgow, 17. 
warrants 46 sh 8 


Foulard- Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige enneberg⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins zc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


Juni. (Schlußkurſe.] Mixed numbers 
d. Stetig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Juni 1896. 
Geburten: Schmied Guſtav Herm. 


Schulz T. — Schneidermeiſter Albert 
Krell S. — Schuhmacher Wilhelm 
Pawelczyk T. — Schneidermeiſter Eduard 
Haaſenbein S. — Arbeiter Johann 


Lengenfeld S. 

Eheſchließungen: Barbier Auguſt 
Hinz mit Ida Meierlein. 

Sterbefälle: Gepäckträger Wilhelm 
Lewur S. 3 W. — Gepäckträgerfrau 
Amalie Auguſte Lewur geb. Wopp 31 J. 
— Mühlenſteinarbeiter Eduard Syndram 
T 1% . 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Eugen goleDanzig ©. 
— Herrn Amtsrichter Dr. Engelbrecht⸗ 
Gumbinnen S. — Herrn Zahlmeiſter 
Pietſch⸗Strasburg T. i 

Geſtorben: Herr Hermann Ziehm⸗Lang⸗ 
fuhr. — Frau Friedericke Thiem, geb. 
Bonus⸗Oliva. — Herr Ed. Schwarz 
Pr. Eylau. — Herr Eduard Scheer⸗ 
Königsberg. 


Liederhain. 


Die Fahrkartenſcheine ſind bis 
ſpäteſtens Sonnabend, Mittags 12, 
bei Herrn Mulack in Empfang zu 
nehmen. 


—— — ꝶ::T ĩð —ü ũ— 


Lehrerverein 


Gemüthliches Beiſammenſein mit 
D leuue. 


1 
amen in Belle 


Polizei⸗Perordnung. 
Auf Grund des 9 
über die Polizei » 
11. März 1850 und des § 144 Abſ. 1 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
mit Zuſtimmung des hieſigen Magiſtrats 
hiermit Nachſtehendes verordnet: 
1 


Die zwiſchen der Brückſtraße und 
der Heiligengeiſtſtraße belegene Strecke 
der Waſſerſtraße hierſelbſt darf von 
Fuhrwerken nur in der Richung von 
Norden nach Süden, alſo in der Richtung 
von der Brückſtraße nach der Heilige⸗ 
geiſtſtraße befahren er 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei⸗ Verordnung werden mit einer 
Geldbuße bis zu 30 Mk., im Falle des 
Unvermögens mit verhältnißmäßiger 
Haft, beſtraft. 


$ 3. 
Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit 
dem Tage der Verkündung in Kraft. 
Elbing, den 17. Juni 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Gericht ſind 
die Konkursakten, die Aufgebotsakten, 
die Zwangsverwaltungsakten und die 
Vertheilungsakten aus den Jahren 
1883, 1884 und 1885, die Entmündi⸗ 
gungs- und Subhaſtations⸗Akten aus 
den Jahren 1863, 1864 und 1865, die 
Civilprozeß⸗, Privatklage⸗ und Straf⸗ 
akten wegen Uebertretung aus den 


„Kathreiner’s Malzkaf fee ist nicht 
gur ein Kaffeesurrogat, 
Ersatzmittel des wirklichen Kaffees 


( d  — — — —— — 


Fur Schwerhörige. 


Konkurrenzloſe Erfindung. 


Gehörleiden verſchiedener Art. insbeſondere hartnäckige und ver⸗ 
altete Fälle, werden ſchnell und dauernd geheilt durch den Gehör⸗Behand⸗ 


sondern ein 


Aus einem Gutachten des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Hofmann, 
Vorstand des Hygien. Inst. der Universität Leipzig 


Selbſtbehandlungs⸗Apparat. 


lungs⸗Apparat (meiſtens ohne Katheter) vermittels warmer, komprimirter 


Luft. 


tiſchen Anweiſung des Apparates bin in 


Große Erfolge und höchſte Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. 
Zahlreiche Atteſte und Dankſagungen. 


Zur näheren Auskuuft, ſowie prak⸗ 
Elbing, Hotel Deutsches Haus, 


am 21. und 22. Juni er., von Vorm. 9 bis Nachm. 6 Uhr zu ſprechen. 


Endlich sind wir wieder 
in der Lage, unſere berühmtetzermania⸗Collertion 
zu dem fabelhaft billigen Preiſe von nur Att. 7,50 
zu verſenden und zwar beſteht dieſelbe aus folgenden 


mit 2 Klingen, Kortzieher, Glasſchneider, Glasbrecher. 
1 Meſſerſchärfer „Blitz“; jedes Meſſer wird u 
8- bis 10 maligem Durchziehen ſcharf. 1 Thermo⸗ 
meter, zeigt ſtets die Temperatur genau und verläß⸗ 


Mechanik. 3 goldimitirte Chemifett ü 
15 Stück zusammen in ee. 
eldeinſendung durch die gerichtl. eingetragene Firma: 
N 2 2 2 2 i 
Feith’s Neuheiten-Vertrieb in Berlin ©., Seydelstr. 5. 


Beſten 


der Presstorf 


von anerkannt größter Heizkraft 


habe durch eigen angelegte Preſſe in einer Größe von 25 em Länge, 8 x 10 em 
5 des Geſetzes Stärke hergeſtellt, und gebe denſelben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Poſten, 
erwaltung vom! bei freier Anfuhr billig ab. 
Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf 


JI. Frühstück. 


15 Gegenständen: 


Landſchaften, Seeſtücke oder Engel darſtellend, 
goldimitirte Manſchettenknöpfe mit 


% 


Lager. 


NB. Es treffen wöchentlich ca. 2 Ladungen ein und verkaufe ab Kahn 


I die mille , 2.— billiger wie vom Lager. 


Oeffentliche Verſteigerung! | 


Sonnabend, den 20.0. M., 
Vormittags 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 

weberſtr. 5, hier: 
ea. 6 Dtzd. wollene Damen⸗ 
bezw. Kinder ⸗ Strümpfe, cn. 
4 Dtzd. woll. Herrenſocken, 
22 Paar Frauenhofen, 1 Dizd. 
woll. Damenweſten, 63 Mtr. 
Berliner Warp, 31 Packete 
Tricotagen (ca. 100 Hemden 
bezw. Jacken, bezw. Hoſen) 
ſowie 1 Kleider⸗, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Spiegel nebſt 
Spiegelſpind 


gegen ſofortige Baarzahlurg öffentlich 


verſteigern. 
Elbing, den 18. Juni 1896. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Jahren 1888, 1889 und 1890, die Echt persischesInsectenpulver 


Strafakten wegen Vergehen aus den 
Jahren 1882, 1883 und 1884; ferner 


die Nachlaßakten bis zum Jahre 1865. Zacherlin, 


die Vormundſchaftsakten, in welchen das 
jüngſte Mündel im Jahre 1885 reſp. 


Naphtalin, Camphor 
Naphtalinpapier 
hurmelin 
Juſectenpulverſpritzen 
Kienöl, Wanz ent o 


wenn keine Vermögensverwaltung ſtatt⸗ ſämmtliche Gifte u. Vertilgungs⸗ 
. ti 


gefunden hat, im Jahre 1890 die Groß 
Fjährigkeit erreicht hat, zur Vernichtung 
ausgeſondert und werden alle diejenigen, 
welche an der längeren Aufbewahrung 


artikel 
gegen Ratten u. Mäuſe. 


J. Staesz jun., Elbing, 


der Akten ein Intereſſe haben, aufge] Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


fordert, daſſelbe innerhalb 4 Wochen bei 
uns anzumelden und zu beſcheinigen. 
Elbing, den 13. Juni 1896. a 


Königliches Amtsgericht. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.) 


Auktion. 
Am Montag, den 22. cr., 
von 3 Ahr Nach m., 


werde ich Junkerſtr. 20, 2 Tr., einen 


Nachlaß 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Rosenthal, Auktionator, 
Lange Hinterſtraße 2. 
Blütenhonig, 


Honig, > feinſte Tafel⸗ 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. N g 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Braunſchweiger Spargel, 


8 Pfd. für 4 450 p. Bolt franco 
und Nachnahme verſendet täglich friſch. 


Leonhard Arens, 
Braunſchweig. 


Käse. Käse. Käse. 
. Liefere ö 
prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, 
. Holländer hr © 17 „ 54, 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 

x Josef Fonken, 
St. Hubert am Niederrhein. 


Wohnung geſucht, 


3 Zimmer, nahe Friedr. Wilhelm⸗Platz, 
zum 1. Oktober reſp. früher. Offerten 
unter W. 142 in der Exped. d. Ztg. 


garantirt reinen 


Reinseidene 
Reinseidene chan 


Sehr preiswerth. 


Seidene 
Neu. 


Seiden -Bengalin. 


Pique 


Mouseline 


Satin 
Cretton 


Neu. Satin 


ſtreng moderne Farben. 


Türkiſch Batiſt brochirt 
mit klaren Streifen. 
Organdy⸗VBatiſt, 
aparte Millefleur⸗Muſter. 
Neu. Carrirte u. ſchottiſche Zephyr⸗Waſchſtoffe. Neu. 

Neu. Geſtickte Mull u Batiſte. 
Farbig geſtickte Batijte. 
Neu. Geſtickte Mull (Leinen). Neu. 


Th. Jacoby. 


| 1 
Louise Schendell, 


Neue Gänſefedern, 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
à Pfd. 1,50 ME, ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 Mk. 
halbweiß 2,50 Mt, weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme. 
e e Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Antiqumäten, 
alte Minen, Antajoliten, Meißner 
Porzellan, Gemälde. Zinn: und 
Kupferſachen werden zu hohen Preiſen 
gekauft. Verkauf von echt 
perſiſchen Teppichen. mg 

E. Rusty, Berlin, 
Steinmetzſtraße 74 II. 


Stickereiarbeiten, TEE 
Gold: Stickereien, Tiſchläufer, Tiſch⸗ 
decken, Sophakiſſen, Monogramme, ſowie 
Wäſche in Dick⸗ und Flach - Stiderei 
werden ſauber und billig ausgeführt 
Schottlandſtraßee 6a, part, 
bei Lüders. 


Neuheiten 


Damen-Bloufen‘ 
| in Seidenſtoffen. 


Seidene Merveilleux per Meter 1,25, 
Seidene changeant Merveilleux per Meter 1,45, 


prima Qualität, in jeder Schattirung vorhanden, per Meter 2,00, 


geant Merveilleux, 


neueſte aparte Farbenſtellungen, per Meter 2,25, 


Reinseidene. Pongée (Rohseide) 


per Meter 1,95, 


Reinseid. chinée Pongée (Rohseide), 
Reinseidene Millefleur Pong&e (Rohseide), 


Baſtſeide, 


prima Qualität, mit kleinen Effekten, per Meter 2,25, 
Baſtſeide mit farbig Seideneffekten, 


Schwer reinſeidene changeant Taffet, SE 


i nur neue Schattirungen, per Meter 2,55, 
Schwer reinseid. carrirte Taffet, 
Schwer reinſeidene geſtreifte Taffet. 


Foulard, 


prima Qualität, mit Muſter, aparte Farben, per Meter 1,25. 
Camelion-Taffet-Seide. 
Neu. Chines-Taffet. Neu. 
Neu. Brocat- 
Neu. Millefleur-Taffet. Neu. 


. 


Nur ganz neue, aparte Deſſins, vorzüglich waſchbar. 


Rips-Pique 
ais  — Batisı-Pique 


Merveilleux, 


Sehr preiswerth. ® 


Neu. 


Taffet. Neu. 


Seiden-Greppon. 


de laine, 
Cattun 
Parchend 


chines, Neu. 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


PPP 
Für einen jungen Mann, 


der bei mir ca- zwei Jahre im Comtoir 
thättg war, ſuche ich, da ich ſolchen beſtens 
empfehlen kann, anderweit Engagement 
und erbitte diesbez. Anfragen. 
F, Schultz, Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 46/47 
Liqu: ur⸗Fabrik und Fruchtſaftpreſſerei. 
PFF 


Die Gewinnliſte 
der Freiburger 
Lotterie liegt bei uns zur 
Einſicht aus und iſt à 20 Pfg. 
verkäuſtich in der a 
Expedikion der Altyr. Zeitung. 
Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
SGottesdienſt: 
Freitag, den 19. Juni, Abends 8 Uhr. 


Sonnabend, den 20. Juni, Morgens 83 Uhr. 


Hierzu eine Beilage. 


Weilage zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 142. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Bu dapeſt, 17. Juni. Der Bericht des Referenten 


des ungariſchen Delegatlons⸗Ausſchuſſes Falk über das 


Budget des Miniſteriums des Auswärtigen ſpricht die 
lebhafte Befriedigung des Ausſchuſſes aus, daß der 


Miniſter des Aeußeren gegenüber den in einzelnen 


— 


— — 


— — — 


Theilen des türkiſchen Reiches aufgetretenen Schwierig⸗ 
ketten die geeignetſte Art der Löſung gefunden habe. 
Der Mintfter ſei ganz richtig vorgegangen, als er zu 
allererſt mit den übrigen Theilnehmern des Dreibundes 
ſich verſtändigte und ſodann auch den Anſchluß der 
übrigen Mächte bewirkte. Der Ausſchuß könne nicht 
umhin, dem Minlſter Anerkennung auszudrücken für dle 
von ihm in die Wege geleitete und von Erfolg gekrönte 
Aktion. Der Bericht hebt ſodann die erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung hervor, daß bel dieſer Aktlon die Hauptrolle 
dem Dreibunde zugeſallen, welcher bereits durch eine 
lange Reihe von Jahren die Grundlage der auswär⸗ 
tigen Polltik der Monarchie bilde, und daß letztere in 
allen Fragen, welche das Internationale Gebiet berührten, 
mit Deutſchland in ſteter Fühlung verbleibe und in 
allen dieſen Fragen in Uebereinſtimmung mit dem 
deutſchen Cabinet vorzugehen bemüht ſei. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gelte Alles, was von Deutſchland geſagt fet, 
auch für Italien. Der Bericht begleitet ſodann die 
Erklärungen des Miniſters über die Bezſebungen 
Oeſterreich-Ungarns zu Rußland mit zuftimmenden 
Bemerkungen und ſagt, ſolange Rußland die Politik 
Oeſterrelch⸗Ungarns bezüglich der Balkanſtaaten direkt 
unterſtütze, wie es dies nach Verſicherung des Miniſters 
im Berlaufe der jüngſten Erelgniſſe gethan, werde es 
auch von „unſerer Seite“ auf „unfere unbedingte 
loyale Unterſtützung zählen können.“ Der rumäniſchen 
Regierung wird das Zeugniß ausgeſtellt, daß ſie in 


neuerer Zeit alles gethan, um zu verhindern, daß von 


eit zu Zeit auftretende ungünſtige Erſcheinungen jen⸗ 
ſelis der Grenze nicht eine für den innern Frieden 
Ungarns bedrohliche Geſtalt annehmen. Unbedingte 
Billſgung fand im Ausſchuſſe jener vornehm ruhige, 
aber zugleich mannhaft entſchiedene Ton, in welchem 
der Minifter von jenen kleineren Balkanſtaaten ſprach, 
welche wenigſtens in neuerer a Delterreih- Ungarn 
gegenüber wenig freundliche Geſinnungen an den Tag 
legen. Der Bericht ſpricht die Befriedigung des Aus⸗ 
ſchuſſes aus, daß in Bulgarien ſich nunmehr das⸗ 
jenige vollzogen hat, was die Delegation Jahre hin⸗ 
durch als nothwendig und wünſchenswerth bezeichnet 
hat, zumal ſie darin eine neuerliche Garantſe für die 
vertragsmäßige Selbſtſtändigkeit Bulgarlens erbllcken. 
Die wenig freundliche Strömung, die fi in neuerer 
Zelt gegen Defterreich = Ungarn in Serbien bemerklich 
macht. halte die Delegation für blos vorübergehend. 
„Mit der Ruhe des ſtarken, aber zugleich auch mit 
der Theilnohme des wohlwollenden Nachbars begleiten 
wir die dortigen Vorgänge und überſchätzen keines 
wegs die Bedeutung N 
Nach Anſicht des Ausſchußes hat der Minifter in jeder 
einzelnen Frage recht glücklich den Mittelweg ge 
Paſſivität; er ſtellt daher den Antrag: Die ungariſche 
Delegation möge dem Miniſter für die von ihm be 
folgte Politik und zwar nicht blos für dle dieſelbe 
durchziehenden leitenden Ideen, ſondern auch für die 
Geſchſcklichkeit, welche er bei Verwirklichung dieſer Ideen 
bewleſen, ihrer aufrichtigen Befriedigung und Aner⸗ 
kennung Ausdruck geben und den Voranſchlag des 
Miniſterlums für 1897 annehmen. 
— Am Schlufje der geſtrigen Sitzung des inter⸗ 
nationalen Preßkongreſſes wurde der erſte Theil des 
6 angenommen. Abſatz 2 deſſelben, (wonach der 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 


Nachdruck verboten. 
2) 


en 

e das kleine Ding.“ 

N i üßen hinaus. Je raſcher 
fie ihn fortbringt, deſto beſſer. Wenn fie ihn auch 
nicht mehr fürchtet, ſo verkehrt man doch nicht gern 
mit Menſchen, die ſchon Gefängniß⸗Luft athmeten. 


„Ich bitte daru 
„Warten Sie; ich 


Sie eilt mit flinken 


Friedrich Weihold athmet nun wohl andere Luft, ſich 


aber ſie erfriſcht ihn nicht. Es wäre ihm beinahe 
lieber, in den abgeſchloſſenen Bau zurückkehren zu 
dürfen, nachdem er nun geſehen, wie ihm die 
Menſchen ſcheu und furchtſam auswichen, von denen 
er erwarten durfte, daß fie ihn nicht jo hart, wie 
die große Maſſe, verurtheilten. 

Mit dem Brandmal auf der Stirn wäre ihm 
jetzt dort innen wohler, wo Alle nebeneinander 
gehen, Alle, die gebrandmarkt ſind. ; 

Was müſſen ihm die nächften Stunden bringen, 
wenn er von hier hinausſchreitet, hinüber nach dem 
Hauſe am Kirchplatz. Ein tiefer Schmerz wühlt in 
ſeiner Bruſt, 
doch 1 etwas Anderes 
eine leiſe Hoffnung, ein Abwarten auf den Moment, 
gader die Gewißheit erhält, daß es noch ein Weſen 
gebrachnater allen dieſen vom Wuſte des Alther⸗ 
gebracht 3 , 
in diefer „bfeinfkußt lebenden Menschen das etzt, 

ict er eniſcheidenden Stunde bekennt: Ich bin 

ee, n g e an an al de 
7 1 1 i 

böſen Tagen. belten: Treue in guten und in 

Und Weihold ſieht im Geiſte fein Weib, das 
ich emporraffen wird zu dieſem großen Entſchluß. 
Sie ift eine Heilige, der er zu Füßen ſinken und 

le Hände küſſen muß. Dann ſeine Kinder! — 
eiß ſteigt es in ihm empor. Da fährt ein Wind⸗ 
ſtoß gegen die Scheiben, daß fie leise klirren wie 
8 Ihn fröſtelt und die Angſt erfaßt ihn 
ieder. 


noch durch ſeine Seele, 


Frau Merlin öffnet die Thür. Durch den 
alta Spalt blickt Sybilla und fährt dann wieder 
Wie nur die Mutter wagen kann, mit ſolchem 
Menſchen allein zu bleiben; ii einem Todtſchläger! 
„Hier iſt das kleine Ding, Herr Weihold,“ 


mancher Unüberlegtheiten.“ 


unden 
zwiſchen nervöſer Uebergeſchäftigkeit und unthätiger 


daß er fo heimkehren muß. Und D 


Elbing, den 19. Juni 1896. 


Direktlongsausſchuß hervorragendere außerhalb Journa⸗ tags unter dem Vorſitz Ribots. Die Delegirten er⸗ 
liſtenverbände ſtehende Journaliſten einladen kann, | ftatteten Bericht über die Vormittags ſtattgeſundene 
welche ſodann Stimmrecht haben ſollen) wurde abge⸗ Unterredung mit dem Mintfterpräfidenten Möline. 
lehnt. In der heutigen Verſammlung führten abe Sodann erläuterte Brincard einen Geſetzesvorſchlog 
wechſelnd Bolſſevaln (Holland), Dr. Defterieth (Berlin)] des Inhalts, die Steuer auf die zur Buderbereitung 
und Crosble (England) den Vorſitz. Zu Beginn der] verwendeten Zuckerrüben zeitweilig zu erhöhen, um 
Berathungen ſprach Boiſſevain den Dank des Con⸗ die Exportprämien zu decken. Die Verſammlung be⸗ 
greſſes an die engliſchen Theilnehmer aus, die, obgleich] ſchloß auf's Neue zuſammenzutreten, ſobald Möline 
fie von keiner Vereinigung abgeſandt ſelen, ſich doch] die Grundlagen feines Geſetzentwurfes feſtgeſtellt hat. 
eifrig an den Berathungen betheiligen. Der Antrag 
Israels (Paris) bezüglich der ausländiſchen Correſpon⸗ 
denten gelangte zur Annahme. Hierauf wurde die 
internatlonale Commiſſion gebildet; in dieſelbe wurden 
gewählt: für Deutſchland Bierey, Schweitzer, Oeſter⸗ 
rieth; für Oeſterreich⸗Ungarn Wilhelm Singer. Eugen 
Rakocſi, für Belgien Canter, für Spanien Monzo de 
Barara; für Frankreich H6.érard, Trauney, Bataille; 
für Holland Bolſſevain, für Italien Torelli⸗Viollier, 
für Portugal Magalhaen⸗Lima, für Schweden Janſon, 
für Norwegen Chriſtofernes, für die Schweiz Sekretan. 
Ein Antrag auf Einſetzung eines ſtändigen Ausſchuſſes 
wurde nach lebhafter Debatte abgelehnt. Als Ort des 
nächſtjährigen Congreſſes wurde mit großer Mehrheit 
Stockholm gewählt, nachdem über die drei einladenden 
Städte Brüſſel, Stockholm und Liſſabon eine lebhafte 
Diskuſſion ſtattgefunden hatte. Beckmann dankte 
Namens Stockholms für, die Entſcheidung. 
Italien. 

Rom, 17. Juni. Eine Note der „Agenzia 
Stefani“ erklärt alle Gerüchte über Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen der Reglerung und General 
Baldiſſera für durchaus unbegründet, zumal da alle 
auf Erythräa bezüglichen Maßnahmen, darunter die 
wegen Rückbeförderung der Truppen nach Itallen 
und wegen der bevorſtehenden Beendigung des Krlegs⸗ 
zuſtandes auf Vorſchlag Baldiſſera's getroffen wurden. 
Baldiſſera wurde ein Urlaub bewilligt und zwar 
ebenſo ſehr aus Rückſichten auf feine Geſundhelt als 
zu dem Zwecke, daß Baldiſſexa über die Leitung der 
Angelegenheiten der Colonie mit der Centralregierung 
konferiren könne. 

Bologna, 17. Juni. Der deutſche Botſchafter 
v. Bülow iſt mit feiner Gemahlin hier eingetroffen 
und in der Villa Minghetti abgeftiegen. 

Frankreich. 

Paris, 17. Junſ. Der Kriegsminiſter General 
Billot wird morgen der Kammer einen Geſetzentwurf 
über das „Obercommando“ vorlegen. Dieſer Entwurf 
Ihafft den Rang eines „Generals“ ohne ſonſtigen Zu- 
ſatz. Dieſer Rang ſoll den Commandeuren der neun⸗ 
zehn Armeecorps oder ganz allgemein den Inſpekteuren 
und Armee⸗Commandanten verliehen werden. Nach 
dem Geſetzentwurf wird das Höchſtalter für Dlviſions⸗ 
generäle auf 64 Jahre, das für Brigadegeneräle auf 
61 Jahre herabgeſetzt. Die Altersgrenze von 65 
Jahren bleibt nur für die Generäle des vorgenannten 
neuen Ranges beſtehen. 

— Miniſterpräſident Möline empfing heute Vor⸗ 
ace Anzahl e und De te aus den prüfen. Die T 


Rußland. 

Petersburg, 16. Juni, Die Arbeiter zahlreicher 
erſter Fabriketabllſſements befinden ſich im Ausſtand. 
Die Arbeiter verlangen Lohnerhöhung, verhalten ſich 
jedoch ruhig. Um etwaigen Unruheſtiftungen vorzu⸗ 
beugen, find in den Arbeitervierteln Truppendetache⸗ 
ments, Gensdarmerie⸗, Polizei⸗ und Feuerwehr⸗Com⸗ 
mandos in Bereitſchaft gehalten. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. Juni. Wie dem „Journal de 
Bruſſelles“ telegraphiſch aus London gemeldet wird, 
hat die engliſche Reglerung gegen das Lottaire frei⸗ 
ſprechende Urtheil des Gerichtshofs in Rom Berufung 
angemeldet. 


Spanien. 

» Madrid, 17. Juni. Der ruſſiſche Botſchafts⸗ 
ſekretär trat letzte Nacht aus ſeiner Wohnung auf die 
Straße, wobei er ſeinen kleinen Hund trug. Sogleich 
ſtürzten ſich ſtädtiſche Hundefänger auf ihn, um ihm 
das Thler zu nehmen. Trotz ſeines Widerſpruches 
beſtanden die Bedlenſteten auf ihrem Verlangen. In 
dem ſich entſpinnenden Streit erhielt der Botſchafts⸗ 
ſekretär leichte Verletzungen an der Hand; er ver⸗ 
langte während deſſelben Hilfe von den Muntzipale 
gardiſten, welche jedoch verweigert wurde. Der Bot⸗ 
ſchaftsſekretär begab ſich alsbald zur Präfektur und 
führte Beſchwerde. Der Poltzeichef ließ ſowohl die 
Hundefänger als die Gardiſten feſtnehmen; fie wurden 
in Unterſuchungshaft geſetzt und die Unterſuchung 
gegen ſie ſoglelch eröffnet. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 17. Juni. Die Pforte theilte 
den Botſchaftern die Proklamation Abdullah⸗Paſcha 
an die Kretenſer mit. Die Proklamation beſagt, der 
Sultan jet von den beiten Intentionen für das Wohl⸗ 
ergehen aller Kretenſer erfüllt; ein Beweis hierfür 
ſelen die bisherigen Freiheiten und Rechte. Der vom 
Nevolutionscomitee in Scene geſetzte Aufftand erfor⸗ 
derte die Unterdrückung durch Waffengewalt. Der 
Sultan ſei geneigt, die ihm vorgelegten, gegen ſeine 
Souveränetät nicht verſtoßenden Wünſche zu berück⸗ 
ſichtigen, aber vorher müſſe die Unterwerfung erfolgen. 
Nur Deputirte ſeilen als autorificte Vertreter der 
Kreienſer berechtigt zur Berathung der wirklichen 
Intereſſen der Inſel. Die Zeit der Einberufung des 
Landtages fet gekommen, die Deputirten werden ein⸗ 
geladen, ſich in der Hauptſtadt zu verſammeln; die 
Porte wird die legitimen Wünſche und Forderungen 


; a ſelen beauftrag 
uckergegenden, welche feine Aufnzertſamlelk auf die [gegen die Verbrecher und Ruheſtörer Waffengewalt 
age lenkten, welche für die anzuwenden. Ein Irade wird veröffentlicht werden, 
welches zusagt, daß, wenn die Auſſtändiſchen zur Are 
beit zurückkehren, Niemand verfolgt werden ſolle. 
Schließlich heißt es in der Proklamation, die Pforte 
nennen werde, welche aus Vertretern des Ackerbau. wünſche, daß, die Kretenſer ſich beruhigen möchten. 
miniſtertums, des Handels- und des Finanzminiſterlums ] — Diplomatiſche Kreiſe betrachten die Proklamation 
beſtehen und ohne Verzug die Ausſagen der Inte⸗ als ein Zeichen der Geneigtheit der Pforte zu Zuge⸗ 
reſſenten entgegennehmen ſolle behufs Ausarbeitung | ſtändniſſen und als einen erſten Schritt zu ſolchen. 
eines Geſetzentwurſs, über den die Reglerung Beſchluß] Es bleibt abzuwarten, ob die Proklamation bei der 
faſſen werde. 5 Bevölkerung Kreta's, welche den unbeſtimmten Ver⸗ 

— Die Senatoren und Deputlrten aus den Zucker ſprechungen gegenüber mißtrauiſch iſt, Beruhlgung er- 
erzeugenden Departements verſammelten ſich Nachmit⸗ zielen wird. 


B er eine außerparlamentariſche Commiſſion er⸗ 


agt die alte Frau freundlich und reicht ihm! „Ja“ 
jeg 105 f 0 8 Er bemerkt ihre unruhigen Blicke. 

„So wiſſen Sie nicht? Aber freilich —“ 

„Ich weiß von nichts. Als ich damals fort 
mußte von Weib und Kind, hinter die grauen 
Mauern, da war es, wo ich von Anna ſelbſt ver⸗ 
langte, daß ſie die Feſſel löſe, die unſer Leben ver⸗ 
band. Erſt waren es Roſenketten, Frau Merlin, 
und mein Weib ſollte frei ſein vor aller Welt. 
Da innen in der Bruſt, da lebt eine Hoffnung, 
ein Glaube und ich ward nicht betrogen. Anna 
weigerte ſich, eine Scheidung einzugehen. Nur 
meine feuchten Augen konnten ihr damals danken, 
denn es war eine große That, die ſie vollbrachte. 
Und wenn ich in den dumpfen Zellen zuſammen⸗ 
brechen wollte, jo hielt mich das Bewußtſein auf⸗ 
recht, etwas Seltenes zu beſitzen, etwas, das ich 
nicht verdiente, daß mich aber trotz allem Elend 
noch einmal hinausheben mußte, über all den 
Schlamm und Wuſt meines Lebens. Mit dieſer 
Hoffnung ſchritt ich vorüber an der alten Kirche, 
ſchaute hinauf, wo ein Lichtſchimmer mich zu grüßen 
ſchien. Einen Wunſch hat mir Anna erfüllt, ſie 
eriunerte mich nie an die Außenwelt. Ich wollte 
meine Zeit abbüßen, allein tragen und nicht Weib, 
nicht Kinder ſehen, bis der eine Tag kam, der fünf⸗ 
zehn Jahre auf ſich warten ließ. Und da iſt er 
nun und die Bruſt will auftoben, zerſpringen —! 


ein kleines Medaillon, das an einem dünnen Kett⸗ 
chen hängt. Wenn Ihnen damit gedient iſt —“ 

„O, gewiß; geben Sie.“ 

Mit raſcher Hand erfaßt er es und läßt es 
ſich durch die Finger gleiten. 

„Enthält es vielleicht — ein Bild.“ 

„Nein; Margarethe trug es ja beſtändig und 
ich hätte wohl bemerkt, wenn ſie es einmal gebff⸗ 
net, oder auch nur eingehend betrachtet hätte. Es 
iſt auch feſt verſchloſſen, ein werthloſes Ding an 
1 u 


„Meine Schweſter trug es aber doch immer, 
ſagen Sie?“ 

„Immer: wir wollten ihr's mit in die Erde 
geben, doch in der Aufregung vergaß man es.“ 
Weihold betrachtete das Medaillon nur flüchtig. 
Auf beiden Seiten glatt, keine Verzierung, nichts. 

Die alte Frau blickt ihn etwas unruhig an. 
Sie weiß, daß es nicht recht war, zu vergeſſen, 
dieſe kleine Kapſel mit in den Sarg zu legen. 

Sie erinnert ſich wohl, daß fie dies einem 
Mann in die Hand verſprochen hat, und daß ſie es 
vergeſſen. Und daß nun der Bruder das kleine 
ing mit ſich nimmt, iſt gut; ſo iſt es fort, ver⸗ 
ſchwunden. Frau Merlin kann kein Vorwurf ge⸗ 
macht werden über ihre Vergeßlichkeit. 

. hat die Kapſel in ſeine Bruſtta che ge⸗ 


„Nicht wahr, Frau Merlin — Sie machen nicht 
viele Worte, daß ich heute bei Ihnen war, daß 
Sie mir dieſes kleine Andenken gaben?“ 

„O, gewiß nicht!“! 
Sie wird ſich wohl hüten. 
Er wendet ſich ſchon zum Gehen. 


e 
ſo unverhofft; ich that auch niemals eine Frage. 
Meine eigenen Augen werden ſehen, wie man mich 
aufnimmt; ich will mich ftill gedulden, bis mir Anna 
erlaubt, zu meinen Kindern zu ſprechen „Ich bin 
Euer Vater.“ — Sehen Sie, Frau Merlin, wie 
mir der Mund übergeht, wenn ich auf meine Familie 


„Run will ich hinüber nach dem Haus an der zu ſprechen komme. Aber nun fallen mir erſt Ihre 
Kirche. Gute Nacht, Frau Merlin!“ letzten Worte auf! Sie ſagten —?“ 

Er will ihr die Hand reichen, zieht ſie jedoch „Nun, um es kurz zu ſagen: das Haus an der 
zurück. Kirche iſt nicht mehr das Ihre, Frau Anna wohnt 


nicht mehr dort.“ 

„Nicht mehr dort? Wo denn!“ 

Die alte Frau erſchrickt vor ſeinen großen, 
dunklen Augen. g 

„Sie iſt nicht mehr in der Stadt.“ 

„Aber wo dann — wo?“ 

„Das weiß Niemand.“ 

Weihold preßte die Fauſt an die wogende Bruſt. 
Es flimmerte ihm vor den Augen, doch beißt er feſt 


Sie iſt eine kleinſtädti e, oltene Frau! 
Dies darf er nicht BL, 55 8 

Die Thürklinke in der Hand, bleibt er trotzdem 
noch einmal ſtehen, denn die alte Frau hat ihn 
zurückgerufen. Sie kann ihn nicht jo gehen laſſen, 
er thut ihr zu leid, er iſt doch ein Chriſtenmeuſch, 
trotz Mord und Todtſchlag. 

„Sie wollen dort hinüber — nach dem Kirch⸗ 
platz?“ 


t, | Nefter, 


Ich wagte es vordem nicht, dort drüben einzutreten, 


Nr. 142. 


Amerika. 

Waſhington, 17. Junl. In einem Schreiben 
an den „New Pork Herald“ erklärt Präſident Cleve⸗ 
land, er könne nicht annehmen, daß das Glaubens⸗ 
bekenntniß der demokratſſchen Partei die Forderung 
der freien, unbegrenzten und unabhängigen Silber⸗ 
ausprägung enthalten werde, da die demokratiſche 
Partei weder unpatrlotiſch noch thöricht ſei und es 
klar ſcheine. daß ein derartiges Verfahren die Inter⸗ 
eſſen des Landes ſehr ſchädigen würde. 

— Die demokratiſche Convention des Staates 
Delaware nahm eine Reſolution zu Gunſten des 
gegenwärtigen Goldſtan dards an und ſprach ſich gegen 
freie Silberprägung in irgend einem Verhältniß zur 
Goldprägung, wie auch gegen den Zwangsankauf von 
Silberbarren ſeitens der Regierung aus. 

— Der Unterausſchuß des Reſolutionscomitees 
beſchloß mit 8 gegen 1 Stimme einen Bericht zu 
Gunſten des von der Verſammlung der republikaniſchen 
Parteiführer angenommenen Programms zu erſtatten. 
Jenes Programm befürwortet „saund money circu- 
lation“ und bekämpft die freie Silberprägung, aus⸗ 
genommen für den Fall einer internationalen Ver⸗ 
ſtändigung, welch letztere die Partei ſich zu fördern 
verpflichtet. Das Programm ſpricht ſich auch für 
Maßnahmen aus, welche darauf gerichtet find, alle 
Verpflichtungen der Vereinigten Staaten als unver⸗ 
letzlich aufrechtzuerhalten. Das Programm betont 
aufs Neue das Feſthalten der Republikaner an der 
protektloniſtiſchen Politik und bekämpft den gegen» 
wärtigen Zolltarif. Es fordert für fremde Einfuhr, 
welche den amerlkaniſchen Waaren Concurrenz machen, 
einen Tarif, welcher nicht allein die zur Deckung der 
nothwendigen Ausgaben der Regierung erforderlichen 
Einnahmen zu liefern, ſondern auch die amerikaniſche 
Arbeit gegen das Herabdrücken auf das Lohnniveau 
der Arbetter anderer Länder zu ſchützen vermag. Das 
Programm fordert ferner die Erneuerung der von der 
vorigen Reglexung getroffenen Reciprocitäte⸗Beſtim⸗ 
mungen, ſpricht ſich zu Gunſten des Baues eines Nica⸗ 
raguakanals durch die Vereinigten Staaten aus und 
hält feſt an der Monroedoktrin. Es verlangt den 
Schutz der amerikaniſchen Bürger im Auslande, ins⸗ 
beſondere der amerikaniſchen Miſſionare in Armenien 
und bringt die Sympathie für die um ihre Unab⸗ 
hängigkeit kämpfenden Cubaner zum Ausdruck, indem 
es ſich für die Anerkennung derſelben als kriegführende 
Macht ausſpricht. 


Vermiſchtes. 


— Fiſchende Ratten giebt es auf den Sciüy- 

Inſeln. Ein Bewohner dleſer öden Inſeln, der ſich 
nicht erklären konnte, wovon die Schaaren von Ratten, 
die die unfruchtbaren Ellande bewohnen, eigentlich 
leben, da einige derſelben ganz unbewohnt ſind und 
nur dürftige Kräuter, Mooſe und Farne nähren, grub 
eines Tages am Ufer in den Dünen und fand dort 
in denen auf einem Algenpolſter lebende 
Krabben lagen, denen dle Beine dicht am Leibe abge⸗ 
frefien waren, jo daß fie nicht entfliehen konnten. In 
einem Neſte lagen 16, in einem anderen 6 oder auch 
nur 3 oder 4 Stück dieſer Meerbewohner. Der 
Beoabachter nimmt an, daß die Ratten während der 
Ebbezeit auf die Jagd ausziehen und ähulſch den 
Raubweſpen das Mittel erſunden haben, lebenden 
Vorrath eintragen zu können, ohne daß dieſer zu 
fliehen vermag. 
Höchſte Häßlichkeit. Jäger: „Ein obs 
ſchreckendes Weib, dieſe alte Räthin. Ich glaube, 
wenn die Einem über den Weg läuft, kriegt man nicht 
mal im Wildpretladen einen Haſen.“ 


die Zähne aufeinander und greift mit der einen 
Hand nach einem Stützpunkt, der Wand. 

„Vielleicht kann der Bürgermeiſter doch irgend⸗ 
welche Auskunft geben,“ wendet Frau Merlin mit⸗ 
leidig ein. „Man erzählte ſich damals auch, daß 
Ihre Frau es ſpäter bereute, nicht in eine Scheidung 
eingewilligt zu haben, daß ſie aber um Alles in der 
Welt nicht von Neuem das halb Vergeſſene auf- 
rütteln wollte. Sie ſoll auch um die Führung eines 
anderen Namens gebeten haben, doch Genaues kann 
ich nicht ſagen. Aber Frau Anna verkehrte ſeit 
Ihrer — Abreiſe mit Niemandem mehr. Und eines 
Tages war ſie verſchwunden.“ 

Nun wußte er alles und konnte darnach handeln. 

„Und meine Kinder?“ fragte er noch dumpf. 

„Auch fort; man weiß nichts!“ zuckte Frau 
Merlin die Schulter. 

Eine lange, ſchwere Stille tritt ein. 

„Gute Nacht!“ ſagte Weihold und es iſt, als 
ob in dieſem Abſchiedsgruß ein Schluchzen verborgen 
liege. Er drückt den Hut auf das kurz geſchorene 
Haar und geht hinaus. 

Frau Merlin ſetzt ſich, ſchwach von der Er⸗ 
regung, in ihren Stuhl. Die alte Uhr tickt leiſe, 
gleichmäßig; der alte Hauskater wagt ſich aus ſeiner 
Ofenecke, ſtreicht ſchnurrend fein blankes Fell und 
die billigen Tapeten kniſtern und raſcheln von der 
behaglichen Wärme, die der Ofen ausſtrömt. 

Draußen verhallt Weiholds Schritt; ſchwer und 
ſchleppend muß er ſein. Dann fällt die Hausthür 
ins Schloß. 

„Sybilla!“ ruft Frau Merlin. 

Das alte Mädchen kommt hereingelaufen. 

„Er iſt fort, Mutter. Wie kannſt Du nur fo 
lange allein bleiben mit dieſem Menſchen? Ich wollte 
ſchon den Bürgermeiſter benachrichtigen.“ 

Die Mutter ſchaute milde entgegen. 8 

„Das wäre ſehr unklug von Dir geweſen, 

ybilla.“ 


„Nun, er iſt ja fort. Ich ſchaute ihm über die 
Treppe nach. Kleinſchmidts unten haben ihre 
Wäſche über den Gang hängen. Wer weiß!“ 

Frau Merlin denkt nun freilich anders, als ihre 
gegen alle Welt mißtrauiſche Sybilla, aber ſie ent⸗ 
gegnet nichts mehr. Wie ihre Tochter, ſo urtheilt 
gewiß die ganze Stadt in dieſer Sache. : 

Was jol eine alte Frau ſich dagegen ergreifen? 
Es wäre ein nutzloſer Kampf für eine unwürdige 
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Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenleſen großen Vortheil, erleichtert. 
den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 


Sache. Und ſo kann Sybilla ungeſtört ihre Anſichten 
entwickeln, daß es Sache des Staates wäre, ehrliche 
Menſchen vor ſolchen Gebrandmarkten zu ſchützen. 

Die Mutter ſchweigt und denkt an die ſeltſamen 
Schickſale und Verkettungen des Lebens. 


2. 

Friedrich Weihold hat die enge Gaſſe verlaſſen 
und wankt unter den Laternen vorüber. Nun weiß 
er, daß es eine lächerliche Hoffnung war, die ihn 
aufrecht erhielt die Jahre hindurch, das Hoffen auf 
das Eintreffen jenes großen Momentes, wo er ſagen 
konnte: Nicht Alles in der Welt iſt hohl und leer. 

Es giebt noch tiefe Schätze, Treue über alle 
Fährniſſe hinaus, Liebe und einen Glauben an die 
Heiligkeit der Ehe, an ihre feſten Bande. 

Es war nichts damit; Wahnbilder voll Trug, 
die ihn äfften in der Zellennacht. Ihm wäre nun 
lieber, er hätte das Gefängniß nicht verlaſſen, könnte 
ſchlafen dort auf dem Friedhof der Gebrandmarkten. 
Hätte er doch ſcheiden können mit einer Hoffnung, 
die ihm damals Keiner raubte. 

Er hatte kaum auf den Weg geachtet und ſtand 
nun vor der alten Kirche. Ein dumpſer Glocken⸗ 
ſchall riß ihn aus ſeinem verzweifelten Brüten. 

Sein Auge ſtreift das Haus, welches ſein Eigen 
war. Noch immer ſchimmert das Fenſter dort oben 
in den grauen Dunſt hinaus. Dort ſaß Frau 
Anna gewöhnlich, wenn ihr Gatte vom Amt nach 
Hauſe kam. Wer mag nun dort ſitzen? ee 
Menſchen, die das Haus wahrſcheinlich billig er⸗ 
ſtanden haben! Ein Seufzer hebt die breite Bruſt 
Weihold's. 

Wenn er nun mit Allem plötzlich brechen, Alles 
vergeſſen, wie der ewige Jude ruhelos durch die 
Welt irren könnte! Aber es drängt ihn auch jetzt 
noch einem Ziel entgegen, das er nicht mehr kann 
und will. Es wird ihm zur Lebensbedingung und 
da er nun einmal nicht ſtarb, jo muß er trachten, 
dieſes Ziel zu erreichen. 

Es iſt der Anblick ſeines Weibes, ſeiner Kinder. 
Das möchte er nicht entbehren, trotzdem er jetzt 
weiß, daß Frau Anna eben auch nur ein ſchwaches 
Menſchenkind war, das die Stürme einer allgemeinen 
Anſicht niederreißen mußten, nach kurzem vergeb⸗ 
lichen Widerſtand. 

„Wie alles jo kalt und froſtig ringsum. Noch 
vor einer Stunde ſchritt er über dieſen Platz mit 
heißem, klopfendem Herzen. Nun erſchauert er; 
der Nebel hat ſich naßkalt in ſeinen kurzen Bart 
gehängt, feine Füße gleiten auf dem ſchiß'pfrigen 
Pflaſter des Kirchenplatzes aus. 

Die Thurm⸗Glocke hat die neunte Abendſtunde 
ausgeſchlagen. Der letzte Ton bricht ſich an dem 
alten Gemäuer. Eilig ſchreitet Weihold davon. 

Den nächſten Menſchen, der Weihold begegnet, 
fragt er nach einem mittleren Gaſthof, in dem er 
übernachten kann. 
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Nach wenig befriedigender Auskunft ſchreitet er 
in der bezeichneten Richtung weiter. Es iſt ihm 
unangenehm, daß er keinen neuen Gaſtgeber erfragen 
konnte. Es iſt in dem kleinen Neſt Alles noch 
beim Alten; niemand unternimmt etwas. Doch 
wird man ihn ja nicht erkennen; der Weihold von 
damals ſah anders aus. 

Er wollte am andern Tag dem Bürgermeiſter 
ſeinen Beſuch abſtatten, um, wenn irgend möglich, 
Auskunft zu erhalten über den Aufenthalt ſeines 
Weibes. 

Der joviale Mann iſt ihm noch gut erinnerlich: 
bei den damaligen Verhandlungen gab er dem An⸗ 
geklagten ein günſtiges Zeugniß. Es fruchtete frei⸗ 
lich nicht viel, zeigte jedoch den guten Willen. Dann 
will er auch Margarethens Grab beſuchen auf dem 
Friedhof draußen. 

Das iſt Alles, was er noch thun kann für ſeine 
Schweſter, die er bis zur Stunde zärtlich liebte. 

Nur wenige Gäſte ſaßen heute, an dem Wochen⸗ 
tage, in der Herrenſtube des „Schwarzen Adlers“. 
Weihold erkannte ſofort den Wirth, noch ehe er ihn 
ſah, an ſeiner blechernen, unangenehmen Stimme. 
Meiſter Pankratius war in den letzten Jahren 
womöglich noch dürrer geworden, während ſeine 
ewig lächelnde Gattin an Körperfülle zugenommen 
hatte. Der Heimgekehrte trank damals manchen 
Schoppen Wein im ſchwarzen Adler, doch erkannte 
15 Pankratius nicht, als er ihm das Glas vor⸗ 
etzte. a 

Meiſter Pankratius hatte ſich eine Zeit lang 
den neuen Gaſt von der Seite betrachtet. Er wußte 
offenbar nicht recht, welcher Klaſſe er ihn zutheilen 
ſolle. Schließlich ſetzte er ſich an ſeine Seite und 
machte den Verſuch, Weihold nach dem Woher und 
Wohin auszuforſchen. Dieſes fruchtloſe Unterfangen 
gab er jedoch bald auf. Nur mit größter Anſtreng⸗ 
ung konnten dem Gaſt einige Antworten eutlockt 
werden, nach welchen Meiſter Pankratius ebenſo 
klug war, wie zuvor. 

Sehr bald begab ſich Weihold auf ſein Zimmer. 

Am andern Vormittag war es, als Friedrich 
Weihold dem Rathhauſe entgegenſchritt, in welchem 
der Bürgermeiſter reſidierte. Zu ſprechen war en 
jederzeit, ſo kam auch Friedrich Weihold gleich vor. 
Fragend betrachtete ihn der beleibte Herr. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Der Hofzug der öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerin. Die Kaiſerin von Oeſterreich hat bei ihrer 
diesmaligen Reiſe über Hetzendorf nach Peſt zum 
erſten Male den ihr von den ungariſchen Staats⸗ 
bahnen zum Geſchenk gemachten Hofwaggon benutzt. 
Zur Ausſtattung des Waggons, der im Genre 
Louis XVI. gehalten iſt, wurden vorwiegend Ma⸗ 
hagoni, Roſenholz, Bronze, Seidenbrokat und Sammt 


ratisbeilagen: 


der billigſten 


5 88 
— 8 
S 
S 2 
S 
23 3 
S3 
S 2 Due 
Sg s 2 2 
ier, IL. Eberlein, 22 2 — 8 
8 
S GN 
2 
b 2 
= 


zeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 


Tilſi 


und 


bericht 


strirtes Sonntagsblatt ohne Inſerate 


ter Zeitung 


Nr. 6823 der Zeitungs⸗Preisliſte.) 
| 
| 


| 


56. Jahrgang, 


ER, mit den Beiblättern: 
Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt (wöchentlich), 

Landwirthſchaftliche Mittheilungen (wvoöchentlich, 

Fraueublatt (wöchentlich, 

Sie bringt telegraphiſche Pei eee ee. hi duk 

von der Königsberger Vorſe Keith lech ae 


ſichten, das Wichtigſte aus der Tagesgeſchi 
Stinuung 8 1 gesgeſchichte, 


Politiſche Wochenüber⸗ 
Berliner Stimmungsbilder, jowit 


chstage, Lokales und Provinzielles, Lande und Haus 


ſerate. wirthſchaftliches, Briefkaſten, Räthſel, Berliner Rubelkurs, Familiennachrichten 


warte zum Abdruck gebracht. 


o he 


namhaft zu machen. 
giebt es nur in Gläſern ver 


verkaufen unter dem von mir 
ſchützten Namen „Dalma“ 


bereitetes P 


Tüchtige 


« 
. 


verwendet. Der Waggon ift 21 Meter lang und 
42½ Tonnen ſchwer. Schon das Veſtibule läßt 
die zen des Interieurs ahnen. Die Wände haben 
Einlagen aus rothem und ungebeiztem Mahagoni 
und ſind mit Goldlinien, Bronzebeſchlägen, Roſen⸗ 
holz ornamentirt. Im Salon, in dem die ſtahl⸗ 
blauen Peluchevorhänge und die in ſatten Farben 


gehaltenen Fußteppiche einen ſtimmungsvollen Ein⸗ 


druck machen, ſind die Wände mit blauer Seide 
überſpannt, ebenſo die Decke, die auf das Reichſte 
geſtickte Motive aus dem Zeitalter Louis XVI. auf- 
weiſt. Die Sitzmöbel ſind mit kupferbrauner Seide 
überzogen. Im Schlafſalon befindet ſich ein bis 
zur Decke reichendes Himmelbett, deſſen Draperien 
ſich wirkungsvoll abheben von der Garnitur aus 
blauem Ripsfaille. Der herrliche Mahagoniſchreib⸗ 
tiſch iſt mit ſtilgerechten Schreibrequiſiten verſehen. 
Auf der Tiſchplatte liegt eine den Namen der Kai⸗ 


ſerin tragende Mappe. Der ganze Schreibtiſch iſt 


im Innern mit ſammetglattem Orangeholz ausgelegt 
und über dem Tiſch beſindet ſich ein venetianiſcher 
Spiegel. Die Tapeten, die Lambrequins und alle 
übrigen Gegenſtände ſind wahre Wunderwerke der 
Induſtrie, an einer Schmalſeite ſtehen zwei Maha⸗ 
goniſchränke. Im Boudoir der Kaiſerin iſt dos 
Mobiliar in gelbem Seidenbrokat, die Tapeten in 
blauer Seide gehalten. Der ersmefarbene Seiden- 
plafond wirkt vornehm. Das Waſchbecken iſt aus 


getriebenem Silber. Alle hier, im Schlafgemach 


und im Salon befindlichen Stücke, ſowie die Con⸗ 
ſolen, Trumeaux und die Toilettegegenftönde find 
aus mexikaniſchem Onyx. Anſtoßend ans Boudoir 
ſind zwei Abtheilungen für die Hofdamen der Kai⸗ 
ſerin beſtimmt. 

— Die Afrikaner und die Brauſe. Ein 
ergötzliches Intermezzo ſpielte ſich in Berlin in dem 
Badepavillon des „Vereins für Volksbäder“ ab, wo 
bekanntlich ein ſehr ſtarker Verkehr herrſcht und die 
billigen Brauſen fleißig benutzt werden. Zwei etwas 
kümmerlich deutſch ſprechende Schwarze aus der 
Ausſtellung „Kairo“ beehrten den Pavillon ebenfalls 
mit ihrem Beſuche und betrachteten neugierig die 
hübſchen Badekojen, wo beſonders die an Stelle der 
Thüren angebrachten Portidren aus weißem Hand⸗ 
tuchfioff ihre Aufmerkſamkeit erregten und ſie ver⸗ 
anlaßten, ihre Hände daran abzuwiſchen. Aber die 
Kaffirerin machte fie höflich darauf aufmerkſam, daß 
dies nicht gerade die Beſtimmung dieſer Portiören 
ſei und legte ihnen ein Handtuch vor, wie es zum 
Bade geliefert wird. „Wieviel?“ fragte einer der 
ſchwarzen Colonialbrüder, und als er zur Antwort 
erhielt? „Zehn Pfennige!“ ſchoſſen beide mit der 


Verſicherung: „Gleich wieder da!“ ſpornſtreichs da: 


von. Nach wenigen Minuten erſchienen ſie richtig 
wieder auf der Bildfläche und verlangten, die ent⸗ 
ſprechenden Beträge auf den Tiſch legend, der eine 
„ſwei“, der andere „ſehn“ Stück. Die Kaſſirerin 
übergah ihnen in der Meinung, daß noch andere 
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ſpannende Romane und Novellen und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in 
der Tilfiter Zeitung die vollſtändigen Gewinnliſten der Königlich Preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie und tägliche Wetterprognoſen auf Grund der Berichte der Deutſchen Ses 
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braufelüfterne Genoſſen der Beiden nachfolgen wür⸗ 
den, ein Dutzend Handtücher und ebenſo viel Stück 
Seife, welche die Schwarzen freudig grinſend er⸗ 
griffen und — damit abermals ins Freie ſtürzten. 
Von einem Badediener verfolgt und zum Pavillon 
zurückgekehrt, bedurfte es langen Parlamentirens, 
bis ſie endlich gegen Rückerſtattung des von ihnen 
gezahlten Geldes die mitgenommenen Gegenſtände 
wieder herausgaben. Die guten Afrikaner hatten 
nämlich geglaubt, daß die Handtücher und nicht das 
Brauſebad — ein ihnen gänzlich fremder Begriff — 
10 Pf. koſteten. | 

— Fahrräder für die Feuerwehr. In 
Italien ſind mit der Benutzung von Fahrrädern 
für den Feuerwehrdienſt günftige Erfahrungen ge⸗ 
macht worden. Im Moment des Alarms eilt vom 
FJeuerhaus ein Feuerwehrmann mit dem Rad an die 
Brandſtätte und kommt dort immer mindeſtens um 
jene Spanne Zeit früher an, welche die Beſpannung 
der Löſchgeräthe in Anſpruch nimmt. Dieſer an ſich 
geringe Zeitraum genügt dem Sachverſtändigen, über 
Umfang, Art und Ort des Feuers und des noth⸗ 
wendigen erſten Eingriffes ſich zu orientiren, ſo daß 
er in der Lage iſt, dem Führer des nachher ein⸗ 
treffenden Zuges entſprechende Meldung zu machen. 

— Die Kaiſergeige. Ein Schulknabe auf 
dem Gute Löwitz bei Friedland i. M, der außer⸗ 
ordentlich muſikliebend iſt, aber nicht die Mittel be⸗ 
ſitzt, ſich eine Geige anzuſchaffen, wandte kurz ent⸗ 
ſchloſſen mit der Bitte an den Kaiſer, ihm ein In⸗ 
ſtrument zu ſchenken. Da angeſtellte Erkundigungen 
ergaben, daß der Knabe wirklich muſikaliſch iſt und 
Talent zum Geigenſpiel beſitzt, ſo traf zur größten 
Freude des Bittſtellers vor einigen Tagen eine werth⸗ 
volle Geige bei dem Gutsherrn zur Aushändigung 
an den Knaben ein. 5 

— 600 Bureaugehilfen! Man ſchreibt 
aus Kiel: Als ein Zeichen der Zeit darf angeſehen 
werden, daß auf die ſeitens des hieſigen Magiſtrats 
erlaſſene Ausſchreibung von 8 Bureaugehilfenſtellen, 
bei einem Anfangsgehalt von 1200 M. und viertel⸗ 
jährlicher Kündigung, 600 Bewerbungen eingelaufen 
ſind. Fünf Militäranwärter und drei Hilfsarbeiter 
waren die Glücklichen, die die vielbegehrten Stellen 
erhielten. 

— Das Radfahren in England. Der 
Vicepräſident der engliſchen National Cycliſts Union, 
Dr. Turner, ſchätzt die Anzahl der Radfahrer und 
Radfahrerinnen in England auf 1,500,000. Vor 
10 Jahren war es ein ſeltener Anblick, eine Dame 
auf dem Dreirad auf der Straße zu ſehen. Die 
Jugend ſchrie ihr gewiß nach. Jetzt aber können 
die Veloci ped⸗Fabriken kaum noch der Nachfrage für 
Damen⸗Velocipedes genügen. Im Jahre 1886 gab 
es ca. 68 Velociped⸗Fabriken in England, jetzt giebt 
es faſt 700. 
Verantwortlicher Redakteur: A, Schultz in Elbing, 
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